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Zn welchem enthalten,

Wie ein Haus. Vater ſein Haus· We
fen mit Nutzen einnichten, die Miß Jahre in ein

und andern beobachten, der bevorſtehenden
Roth weißlich vorkommen moge,

Und

Kdachder? Pluneten
Influenfz judiciren kan.

Geſtellet von

D. M.A. K. K. v.
Dabei

Sine feine Enweiſung
Was von Monat zu Monat durchs

gantze Jahr in der Haushaltung zu

thun ſey. (6)m
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Vorredr.
Hoch und Vielgechrter Leſer.

achdem einem gottſeligen und
fleißigen Haus/Vater daran
gelegen, daß er wiſſt, wie zu
nutzbarer Erbauung, ſo wohl
Aerker, Weinberge und Gar—

ten, auch andern Verrichtung die jahrliche
Witterung falle, ob vermuthlich ein kaltes
oder warmes, trocken oder naſſes Jahr
ſeyn mochte, wie lange die Kalte ſich im
Fruhling hinaus ſtrecke, wie dald ſie
etwa im Herbſtabbreche, oder was derglei—
chen mehr iſt, welches zwar die Calender—
macher jahrlich mit anziehen, die aber, wie
zuweilen die Erfahrung lehret, oft feh
len. NRun iſt durch die fleißige lange
Aufmerckung und Experientz, ſo um des—
willen geſchehen, hiebey ſo viel befunden
worden, daß faſt alle7. Jahr, wo nicht in
allem, jedoch mehrentheils ſich gleich beſin
det, welches zweiffels ohne denen 7. Pla
neten zuzuſchreiben, welche umweqhſeln,
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und ihrer Ordnung nach ein jeder ein gan
tzes Jahr regieret, (welches durch viele na
turliche Urſachen zu erweiſen ware) doch
darbey die unterſchiedliche Conjunctionen
und Alpecten der Planeten ingewiſſen Zei
chen, den Jahres Regenten in ſeinen natur
lichen Wurckungen bisweilen hindern, und
bisweilen ſtarcken helfen, ſo behalt doch

der Planet, der daſſelbe Jahr regieret, den
Vorzug, alſo, daß, wo nicht alles, doch das
meiſte Theil, was im folgenden Calender
verzeichnet, ſich in der Wahrheit befinde,

ſonderbar was von unterſchiedlichen nutz
barlichen KunſtStucken, ſo wohl bey je
demMonat, als ſonſten iſt angezeiget wor
den. Der Planeten aber ſeynd, wie ſonſt
bekannt, 7. und zwar in folgender Ord
nung: Der erſte und oberſte iſt
S 1. Saturnus. 2. Jupiter. 3. Mars. 4. Sol.

5. Venus, 6. Mercurius. J. Luna.

Wie dieſe Planeten in ihrer Ordnung fol
gen, alſo ubergiebet einer dem andern jahr
lich das Regiment, doch nicht zu der Zeit,
wenn wir das Jahr anfangen, nehmlich
den 1. Jenner, ſondern den 21. Mertz, wenn

die Sonne in das Zeichen des Widders ein
tritt,



tritt, und dahero iſt der Winter nicht das
erſte, ſondern das letzte Theil des Jahrs,
denn wenn die Sonne in den Widder ge
het, ſo fangt der Fruhling an, nuh welchen
der Sommer folget, darnach der Heroſt,
und endlich der Winter, wrercher letzte im
Chriſtmonath anfahet, und erſt un Mertz
des folgenden Jahrs ſich endet.

Will man nun bemercken, obi738. der
Winter mit dieſem zugetroffen, ſo kan man

in dem vorhergehenden 1737ſten Jaor,
welches ein Soiarifches iſt, nachſehen, venn
dieſer Planet hebt allererſt den 2i. Mertz
1737. an, und tritt ſodann ſein Regiment
1738. den 20. Mertz ab, iſt dahero dieſer
Winter nicht zu den Veneriſchen 1738.
Jahr, ſondern zum vorhergehenden 1737
Jahr zu zehlen, und bey allen folgenden
zu beobachten. Denn im folgenden( GOtt
gebe gluck-und friedlichen 1739. Jahr)
rangt ſein Regiment Mercurius den 21.
Mertz an, dargegen endet ſich das Vene
riſche den 20. Mertz 1739.

Will man nun die Witterung des Jah
res wiſſen, ſo kan man ſehen in folgender
Tafel, was jedes Jahr vor ein Planet re-
gieret, denn daiſt beſindlich, welches Jahr
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6 Veortrede.
jeder Planet bis 1801. regieret. Will man
nun wiſſen, ob dieſe oder jene Frucht gera
then mochte, ſo darf man nur ſelbigen
JahresPlaneten nachſuchen, hat er die
kin, da wird er alles beyſammen finden,
was er begehret.

Trift nicht alles ſo eben zu, ſo wird ſich
domh das mehreſte fiaden. Es iſt aber dem
allmachtigen GOTT hiermit ktin Maaß
noch Ziel vorzuſchreiben, denn wenn er
um unſerer Sunde willen ſtrafen will, ſo
kan ſolches wieder den naturlichen Lauf
geſchehen, und ift ſeiner gottlichen All—
macht alles unterworffen.

Wolle demnach der freundliche Leſer die
ſes Werckiein freundlich annehmen, da von
Haus-Feldund GartenArbeit, auch Fi—
ſcherey darinn enthalten, zu ſeinem Nutz
anwenden. Zum Beſchluß wunſche, daß
GOtt, als Erſchaffer und Erhalter aller
Dinge, uns und unſere Nachkommen die—
ſes Leculum und folgende Zeiten mit geiſt

und leiblichen Segen, und endlich mit
der ewigen Seligkeit begna

den wolle!
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Jn folgender Tabell iſt zu ſehen, wel
che Jahre die Planeten regieren.

1700. Jupiter.
1701. Mars.
1702. Sol.
1703. Venus.
1704. Mercurius.
1705. Luna.

GSept. 1.
1706. Saturnus.
1707. Jupiter.
1708, Mars.
1709. Sol.
1710, Venus.
1711. Mercurius.
1712. Luna.

Sept. 2.
1713. Saturnus.
1714. Jupiter.
1715. Mats.
1716. Sol.
1717. Venus.
1718. Mercurius.
1715. Luna.

Sept. 3.
1720. daturnus.
1721. Jupiter.
1722. Mars.
1723. Sol.
1724. Venus.
1725. Mercurius.
1726. Luna.

1739. Mercurius.

1744. Sol.

1747. Luna.

Sept. 4.
1727. Saturnus.
1728. Jupitet.
1729. Mars.
1730. Sol.
1731. Venus.
1732. Mercurius.
1733. Luna.

Sept. 5
1734. Saturnus!
2735. Jupiter.
1736. Mars.
1737. Sol.
1738. Venus.

1740. Luna.
Sept. 6.

1741. Saturnus.
1742. Jupiter.
2743. Mars.

1745. Venus.
1746. Mercurius

Sept.7
1748. Saturnus.
1749. Jupiter.
1750. Mars.
1751. Sol.
1752. Venus.

1753



p  her Ylancktn!
1793. Mercurius.

1754. Luna.
Sept. 8.

1715. Saturnus,
1756. Jupiter.

1717. Nars.
1758. Sol.
1759. Venus.

1760. Mercurius.
1761. Luna.

Sept. 9.1762. Saturnus.
1763. Jupiter.
1764. Mars.
1765. Sol.
1766. Venus.
1767. Mercurius.
1768. Luna.

Sept. 10.
11769. Saturnus.
1770. Jupiter.
1771. Mars.
1772. Sol.
1773. Venus.
1774. Mercurius.
1775. Luna.

Sept. 11.
i776. Saturnus.

5

E

3

5

4

a

A c(50)

1777. Jupiter.
1778. Mars.
1779. Sol.
1780. Venus.
1781. Mercurius.
1782. Luna.

Sept. 12.
1783. Saturnus.
1784. Jupiter.
1785. Mars.
1786. Sol.
1787. Venus.
1788. Mercutius.
1789. Luna.

J Sept. 13.
1790. Saturnus.
7791. Jupitet.
1792. Mars.
1793. Sol.
1794. Venus.
1795. Mercurius.
1796. Luna.

Sept. 14.
1797. Satunus.
1798. Jupiter.
1799. Mars.
1800. Sol.
1301. Venus.
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?u St unter andern Plantten der erſte und
 Hochſte, an der Farbe braun und bleich,
ines dunckeln Lichts, der unter andern Plane
en, weil er zumahl auch von der Gonnen am
veiteſten abgelegen, zum wenigſten geſehen wird,
ollendet ſeinen Luuf alle zo. Jahr nur einmal,
ſt einer kalten Natur, und eiwas wenig trucken;
in mannlicher, melancholiſcher, irrdiſcher und
oſer Planet, welcher der menſchlichen Na
ur feind und ſchadlich iſt; langſam ln ſelner
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uſto vr
Wurckung, wird genannt Fortuna Major, iſt ein
Vorſteher der alten Leute, Walder, Ahuauch
UdrAhnHerreu; Ackerleuten und dergleichen
andern, die tieffe Gedaucken haben.

Lander ſtehen ihm zu;
Thracia, Griechenland, Sachſen, Thuringen,

die Marck, Heſſen, Judia, Weſtphalen, Moſcau,
Wallahey, Arabia, Metrea.

Die Leute, die ihm untergeben und unter ihm
gebobren worden, macht er ſchwartzbraun, bleich
und ErdenFarbe, welche die Augen unter ſich
ſchlagen, an Leibe mager, etwa krumm und puck
lich, haben kleine Augen, dunnen Bart, ſind ver
zagt und erſchrocken, ſtillſchweigend, abeiglaubig,
betruzlich, geltiig, traurig, arbeitſam, arm, veracht,
ungluckſelig, neidiſch, hartrackig, einſam, nach
ſtellig, freßig er bringet mit ſich Gefangniß, lange
Krauckheit und heimliche Feinde.

Unter den Gliedern des menſchlichen Leibes hat
er unter ſich das techte Ohr, die Milt, Blaſen und
Zahne

Jahr insgemein.
Das Saturniſche Jahr iſt kalt und feucht, deun

ob es ſchon zu gewiſſtn Zeiten etwas trocken, iſt es
doch mehrentheils mit Regen anaefullet, und da
her ein kaltes ungeſchlacktes Jabr.

L uhliIt h eng.Jſt gantz trocken, und bis in Majunm ſehr kalt,
denn weun gleich der April aufanglich ſich etwas
zur Warme laſt anſehen, fall doch wieder Kalte
ein bis in Majum: in welchen die Tage ſchon,
die Nachte kalt, und dahtero groſſe Dorrung, ob

ſchon



jchon diswelien RegenLuetter mit unteriauft,glebt auch ſcharliche Reiffe gegen den Majum,
und zeigtt ſich ziemlich aunthmlich und warm
Wetter mit Regen vermiſcht; Gras und Blumen
werden ſpat kommen.

Sommetr.
Kalt mit ſtetigem RegenWetter, und dahtro

unfruchtbar; doch iſt der Heu-Monat uber die
Helfte ſehr warm und ſchon, im ubriaen aber faſt
continuirlich ſeucht, Sturni und Plagtregen.

Herbſi.
Jſt auch kalt nnd ſehr feucht, gefriehret zeitig, und
folget doch wiederum groſſ.s Ungewitter. Wenn
die Helfte des Octobers voruber, fanget groſſe
Kalte an: Jm October iſt feucht und warm.

Wintet.
Wahret bis auf den 21. Mertz des kurftigen

Jahres, iſt anfanglich feucht mit Regen nud
groſſen WoſſerGuſſen. Gegen den 11. December
wiutett es mit groſſem Schnee unud Kalte, und
gehet nicht gar wieder auf, bis in April.

Dahero man ſich mit guugſamen Futter fur
die Schaaffe verſehen ſoll, weilen ſie in dieſem
uiuter nicht koun.n ausgetrieben werden; So
ſoll man auch gute Vorſehung des Holtzes thun,
und zeitig fuhren laſſen.

GSommerBau.
Weil der Fruhling kalt und ungeſchlackt, und

vor dem HenMonath keine beſtandige Warme
ſich erzeiget, ſo darf man mit der FruhlingeSaat
ſo ſehr nicht eilen.

HürlſenFruchte, als Wicken, Linſen, Erbſen, eer

follen



12 In vaunſollen auf magere Felder giſaet werden, damit
ſie in allzunaſſen Sommer nicht abfaulen, noch
auswachſen. Die Girſte gerath ſeht wohl, aber
es liegt an den Einbringen. Weaen des conti
nuirlichen Regens werden viel Fruchte auf dem
Felde auswachier. Flachs und Hanf ſind unter
ſchiedlich. Kraut und Morſing verfaulet zeitig. Alle
Ruben gerathen zeltig und wohl. Heu giebt es
nicht zu vlel, auch nicht zuwenig. Man ſoll allen
Fleiß anwenden, daß es im ſchonen Julio ztitig
herein gebracht werde, ſonſt iſt es verſaumet. Es
wachſet auch ſchones Grummet, ſo aber wegen
vieler Naſſe ichwerlich einzubringen iſt, wer fei
ſtes Vleh haben will, kan es laſſen abhuten; Jn
dieſem und folgenden Jahr ſoll man an Heu und
Stroh Vorrath ſchaffen, denn die zwey darauf
folgende Jahre, Mars und Solis, wachſet wenig
Heu, Gerſten und Hafer.

Winter-Bau.
Jſt ziemllch wenig, und daher dem Sommer

Bau nicht gleich; Zu Einbringung, ſo wohl dieſer
als anderer SommirFruchte, muß man die Tage
wohl mitnehmen, damit auf dem Felde nicht ſo
viel auswachſe und verderbe.

HerbſtSaat.
Man ſoll Korn und Weigtzen zeitlich ſaen, denn

der Saame wachſet gar langſam, ob es ſchon ſtets
reguet, und ſoll man ſo wohl im Herhſt als ver
gangenen Fruhling keine Schaaffe auf den Saa
men treiben, denn der WinterBau wachſet dieſes
JZahr nicht recht fort.

Obſt



Das Obſt gerath ziemlich wohl, zamahl Birn,

Zweiſchken giebts ſche viel. J
Hopfen. D

Giebts wenig, doch iſt er gut.

Wein Bau. 1
Der Wieixrſtock laſſet ſich im Fruhling ziem-

lich wohl an, wird aber wenig daraus, gemei
niglich fallt er ab, mehrentheils in der Bluthe, es

bleibt aber viel oder wenig, ſo wird er doch nicht
ztitig, und iſt dahero nichts als ein eßig ſaurer
Tranuck zu gewarten, man ſoll im Herbſt zeitig le
ſen, denn es erfrithret ſonſten aller, mit den Decken

J

wintert vor dem halben December nicht zu. Da
hero wann zeitig zugedecket wird, muſſen die Reben

im naſſen Erdreich verfaulen und Schaden leiden.

Wind, Guß und Ungewitter.
Es hat zwey oder dreymahl groſſe Winde im

Jahr, Regen und Guß, oder mit viel Ungewitter,
mit Donner und Bliteen, doch etliche mehren
theils im Ftuhlinge mit gefahrlichen Kieſeln.

Ungeziefer. JEs giebt viel Schlangen und Kroten, und im
Winter viel Manſe, im Gettaidig giebt es nicht
viel Wurmer, wie auch in andern Jahren, und
werden ſie im Winter durch die groſſe Kalie ale

getodtet. Liſche.kachs, Forellen gieot es nicht ſo viel wie ſouſt,

doch eine ziemliche Nothdurft, giebt ſonſten vieln
Fiſche den Sommer durch, im Herbſt unn
rere, doch bein Uberfluß.

Obſt. J
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Kranckheit.
Zu Erde des Sommers, wie auch Herbſtes,

giebt es viel Kranckheiten, welche gefahrlich, die
faſt eleich einer Peſt nud, todtliche Freber, Durch
lauf, roth und wriſſe Ruhr, Catarrhen, Zipper
lein, Ausſat, Schabigkrit, Schlag, Schwind
ſucht, Fieber, Schwartz und GribGucht, Hu
ſten, boſe Halſe, und ander dergleichen, die von
kaiten Fluſſen verurſachet werden.

Particular. Witterung.
Mertz iſt vom 22. bis zum Ende rauh geftohi

ren, und tanlich kalter, zo. Schnee und kalt.
April iſt bis den 4. ſehr kalt, den 5. ein ſchoner,

heller, warmer Tag, den 7. und bis auf den 21.
trub und Regeun, den 12. bis 17. ſchr kalt, helle und
windiz, den 19. ziemlich Regen, 20. 21. 22 ſehr
rauh und kalt, 23. warm und geſchwulich, 24. 25.
trub, warm, Regen und Sonuenſchtin. 26. 27.
28. ſchon und geſchreulich, a9. Rtgen, und dar
nach ſchon und warm.

Maqy, den 3. fruhe kalt, ſonſten ſchon, 4. Don
ner und latzregen, den 5. unſtet und kuhl, s. fruhe
groſſen Reif, Tag hille und kühl, vom 7. bis 26.
Nacht kuhl, Tan oft warm, groſſe Dorrung, 27.
rauhe Luft, 28. 29. zo. trub und Regen, zi. ftarck
ſchadlicher Reif und ſehr windig, Abends Regen.

Junii, vom 2. bis den 4. ſehr kalt und rauh, 5.
ſehr kalter Regtn, 7. 8. 3. warmer Regen mit
Sonneunſchein, 16. Regin, 21. hertlich ſchon
Wetter, und zo. trub.

Julii, den 2. trüb und rauh, 3. Regen, 4. bis
den 8. groſſe Hitze und ſchon, io. zu Nacht zwey
Ungewitter uno lanze ſchwert Platzregen, 11. ſtar



cker Regen, vom 12. bit 19. groſſe Hitze, langer
Regen bis zu Ende.

Auguſi, vom 2. trüb und wenig Regen, 6.
herrlich ſchon Wetter, und die Nacht kühl, 7
Platzregen und Donuer, 8. zitmlich ſchon, 9. bis
den 14. taglich Regen, 17. ſchon, 18. groß Wetter
mit Douner, SturmWind und Platzregen; das
Getreydig wachſet auf dem Felde aus.

September, den 2. bis 5. windig, zu fruhe et
was erfrohruer, s. Regen, warm und Dopner, 8.
unauſhorlicher Regen, 12, Giwolcke ohue Regen,
13. 14. Riiffe, geftiehret, 15. htl und warm, 16.
24. 25. 26. Nebel und ſtetiges RegenWetter, 29.
zum Ende Froſt und Regen.

Oetober, den 2. bis 9. Regen und Sturm
Wind, io. 11. hell, 2. bis 22. Regen und gewol
ckig, 24. 25. 26. Nebel und ſtetiges RegenWet
ter, 29. zum Ende Froſt und Regin.

Novembetr, den 2. 3. ſchr hill und kalt, 4. 5.
Rigen, 6. bis den 8. fein Wetter, o. bis i2. Regen,

13. 14. 15. Regen, kleine Guſſe, 16. bis a2. taglich
mit Regen vermiſcht, 23. 24. ſehr kalt, 25. Regen,
26. ein ſchoner luſtiger HerbnTag, 28. Tags
ſchon, Nachts Regen, 29. fein Wetter, zo. windig.

December, a. helle und Schnee, hellet ſich aus,
8. gantzer Tag Regen, 6. warm und trub, ro. ſtar
cker Regen 11. ſchoner Fruhlings. Tag, 12 wol
ckig, 13. ſtatcker Regen Suß; 14. bis den 18. trub,

ao. bell und Eiß, zo. hell, ſtin, kalt ohne Schuee,
fruh Nebel, darnach trüb.

Januarii, 2. bis 4. trüb und mittel kalt, 6.
Schnte und Rezen, doch bleibet Schnee, 7. winig

Schuee



Schnee, 9. irüb, 11. Schnee. 13, trub und Wind,
14. Schnee, 16. truüb und Wind, und mittel kalt,
21. grimmige Kalte, 22. 23. Wind und Schnute,
24. 25. hell, ſeht kalt, 26. unerhotte Kaltt, 29. 30.
Schnte und ſehr windig, zi. uberzrimmigt Kalte.

Februarii, 3. bis 5. ſehr kalt, 6. Schnee, recht
kalt, 8. kalter deun nitmadlen, in allen Kellern
friehrets, alſo auch den o. 10. welcher alle andere
mit Kulte weit ubertrift, viele Menſchen, Vieht
und Vogel erfriehren, 11. etwas milder, jedoch
grimmige Kalte, 13. 14. ſtarcker Sturmwind mit
Schnee, ſehr kalt, 15. trüb, 16. 17. ziemlich ſehr
ſchueytts, 18. trub, wird gar wenig Schnee,
Natchts kalt, 19. trub, 20. warm und tein, 21. bis
2s. Reigen, da dann der großmachtige Schuee
meiſtentheils abnimmet, den 29. zu frühe wird es
eine Morgeunrothe haben, und ein klein wenigz
mit Froſt angehen, um 10o. Uhr Platzregen, zwi
ſchen 11. und 12. Uhr ein recht Formal-.Wetter,
daß es donuert, dabey es Kieſel wirft, darauf
regnets, darnach wieder alles ſtil, Abends wie
der Sonnenſchein, und wird ziemlich kalt, wenn
es dunckel wird, donnert und blizet mit Sturm
wind, Platzregin und kleinen Kieſel unttreinander,
Nachts ſtarcker Regen, und darunter ſchnehet es,
darneben ein grauſamer AWind.

Mers, den 2.4. atroſſer Wind, fruhe Schuee,
Abends Regen uno Schuee, kalt, den 5. 6. ſchoner
Sonneuſchein, den 7. bis 9. Regen, 11. Schnee,
16. 17. hell, kalt, 18 ſhr kalte Luft, 19. und ao-

ſehr kaltund tieffer Schnee, a1. kalt, windig
und Schnee.

jvrij-



ve Judhre:
12700.

1707.
1714.
1721.
1728.
17354
1742
1749.
1756.
17634
1770.
1777.
1684.

1791.
1798.

St der nachſte Planet Stern nach dem Sa
O turno, groß, ſchon und klar, vollendet ſelnen
auf alle 12, Jahr einmal; ſeine Natur iſt warm
ind feucht, mittelmaßig, luſtig, iſt ein menſchlicher,
naun licher und freundlicher Plauet, machet ſchoa
je weiſſe und wohlgeſtalte Leute, eines guten Ge
nuths, verſtandig in ihren Wircken, und gluckſe
ja, bedentet Hoffarth, Reichtbum, Lob, Kindtr,
Lardinale, Biſchoffe, Pralaten, Ritter und Vor
teher. Jn des Menſchen Leibe regieret er ubet
ie Lunge, Leber und Grripp, Puls-Adern und
nenſchlichen Saamen.

Lander, ſo ihn zuſtehen, ſind:
Portugal, Sicilien, Calabria, Normandia, Ly

B dia,



ſeinem laugwierigen Winter und grimmiger Kal
te im Fruhling noch anhalt, giebt es ein ſpates
Jahr, ob ſchon Jupiter zu aller Fruchtbarkeit ge
neigt iſt. Alſo, daß manchmahlen in dieſen Jahr
alle Fruchte drey Wochen ſpater als ſonſten in
andern Jahren herfur wachſen.

Fruhling.
Jſt in dem May kalt und feucht, in der Mitte,

auf dem 10. und 12. Tag temptrirt und geſchlacht,
nachmals aber bis zu Ende feucht und kalt.

Sommer.
Jm Anfang kalt und feucht, in der Mitte gut,

mit vielen Donuerwetter vermiſcht, zu Eude gantz
bitig. Waun im Jovialiſchen Jahr ein durrer
Sommer iſt, ſo in 28. Jahren kaum geſchiehet, ſo
wird darauf das Getrayde theuer: Es hat aber ei
nen dorren Sommer, wenn im Februario, Mettz,
April vder May eine Sonnen Fiuſterniß geweſeu.

ſtHerbſt
Jſt durch und durch mit Regen angefullet.

Winter.
Anfanglich etliche wenige Tage gantz kalt, und

hat viel Schuee; zum Ende aber gantz gelinde und
ohne Schnee, doch ſehr windig.

Winter Bau.
Das iſt ein gut GerſtenJahr, wachſet uberftuſ

ſig und gute Gerſte, wenn kein durrer Sommer,
iſt deren ein groſſer Vorrath zu verſchaffen, weil

die



vie zwey varauf folgende Jahre gar wentg zu
verboffen, es gerathen auch die Wicken ſehr
wohl, Flachs und Hanf bleibet klein, ſind aber gut.

Viel Heu und Grummet, aber nicht an alen Or
ten, dergleichen Kraut und Ruben. Machcet gu
ten Vorrath an Heu, Gtroh und Futter, denn
die zwey folgende Jahre wenig zu hoffen.

WinterBau.
Man ſol ſo wohl im Fruhlinge als Herbſt keine

Schaaffe auf den Saamen treiben, und ob ſchon
im Fruhlinge keine Schaaffe dahin kommen, giebt
es doch ein fpates Jahr, ob ſchon Jupiter zu aller
Fruchtbarkeit geneigt iſt; alſo, daß mauchmahl
in dieſem Jahr alle Fruchte ſpater als ſonſten her
fur wachſen.

HherbfiSaat.
Ob es ſchon langſam zuwiutert, iſts doch beſ

ſer, daß man zeitlich denn ſpat ſaet, ſonderlich den
Weiteen, wegen des rauhen trocktnen Fruhlings,
ſo darauf folget. Wann der Gaame unicht gar
zu ſehr ausgewachſen, ſo ſtlten geſchicht, laß die
Schaaffe darauf geben.

Obſt.
Wachſet faſt nichts, wenia Korn und Buchen,

keine Eicheln. qhopffen.
Nicht gar viel, doch in der Lubſtantz gut.

WeinBau.Jm vierdien Septennio geſchichts kaum ein

mal, daß im Jovilaliſchen Jahr ein baupt Wein
wachſet, auch aar wenig und ſauer, wann wider
wartige Alpecten einfallen, giebt es gemeiniglich
einen halben Herbſt, und wird ein gemeiner Spriſe

Ba Wein,



Wotin, wen er iiun crohn rungſunt zurvrntert/ vurjman mit den Decken unicht eilen, ſoll doch nicht
unterlaſſen werden, denn nach Lichtmeß giebts
viel Glatt Eiß, wann eiue SonnenFinſterniß im
Febeuario, Martio, April oder May, im Jovse,
Matte und Sole, ſo wachſet ein guter Wein.

Wind, Guß und Ungewitter.
Der Weſt-Wind wehet am meiſten, bisweilen

auch der Sudwind: Odb ſchon im Jahre oft und
vielmahl Regenwetter iſt, giebt es doch keine
mirckliche Waſſer Guſſe, als wenn der Schnee
gehet, im Sommer giebt es viel Ungewitte ohne
mercklichen Schaden.

Ungeziefet.
Wann dasr Jovialiſche Jahr, wie gemeiniglich,

mehrentheils kalt iſt, giebt es wenig Schlangen,
Kroten, Heuſchrecken, wenig Wurm im Gettayd;
Zu Ausgaug des Herbſts ſind viel Mauſe.

LiſchKe.Giebt es aller Ortin Mittelmaßig.
Ktanckheiten.

Jm hHerbſt aiebt es Hertzens -Angſt, Haupt
Wehe, Miltz Beſchwerunt.

Particular. Witterung.
Mertz den 21. Regen und Schnee bis 24 da

es gefrieret, klar und ſchon bis 27. darauf trub

und Regen.
Aptil fangt ſchon bis 6. reguet, kieſelt und ge

ftieret, darauf veranderlich und ungeſtalt bis Eude.
Majy deu 2. gautz ſchon und warm bis auf den

22. unterweilen Donner und Gewitter, warm und
fruchtbar, 23. trüb und unluſtig, 24. 25. bis 26.
triub und Kreſeln, bis zum Ende kalt, wenn der

Wein



Weinſtock nicht groß Laub hat, wird er ſehr er
frieren.

Junii anfanglich Reif und rauhe Luft, wah—
ret bis den 8. darauf ſchon warm bis den 21. da
Wumnd, Rigen nad ſchautig, dea 24. Reif, dar
auf hitig und warm Wetter, zu Eude vermn ſcht.

Julii fangt an mit kuhlen Weiter bis auf den
9. und 12. htiß Wetter, die Nachte ſind kuhl, t3.
14. bis zum Ende groſſe Dortung.

Auguift fanget an mit warmen Wetter, her
nach unluſtig bis auf den 11. da ſchon Wetter an
fanget bis den zo. ungeſtum bis zum Eade.

September fanget an mit unluſtigen Wietter
und Ragen bis auf den 10. da ſchon Witter bis
14., darnach 3. Tage Regen, 2. Tage widerſchon,
den a2i. Rigen bis den eg., daruach ſchon bit Ende.

October fanget mit ſchonen Witter an bis 4.,
da trubes Wetter, 14 15. ſchone Zeit, den 17. fangt

„es an zu reiffen, 18. geftieret es, vom 19. bis 21.
Nachmittag allezeit warm, 27. bis zu Ende ttub.

November fanget mit ſchonen Wetter an bis
den 7., da Rigen einfallt, vom 11. bis 16. Schnet,
z Tage ſchon, darnach unluſtigt Zeit dis zum ude.

Decembet fanget au mit unluſtigen Wetter,
mit Nebel und Schnee bis den 10. da es trocken
bis 18. rauh und froſtig, 28. regnets, 3zo. 31. fein

Wetter.

Jgnnn d— 13. bis 18.
Schnee u. Wind, daruach bis zum Ende ſehr kalt.

Mertz fauget an mit kaltem Wiiter zu fruhe,
Abends thauet es, 8 9 Regen und Schuee unter
einander, 18. bis 21, kalt.

Bsz MAKRs.
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9Zt ein heller, wie auch ein ftuer-brennender
J Stern glanzend auch erſchrocklich, endet alle

2. Jaht ſeinen Lauf, ſeine Natur iſt ſehr bitig
und trucken, ohne Temperament, cholericch,
iſt ein menſchlicher Planei, der m uſchlichen Natur
zuwider, ein boſer Auſtifter des Krieges und aller
hand Zweſpolt, er hat unter ſich das KriegsWe
ſeun, die Alchimiſterer, Schmiede, Schloſſer und
aberi v Haudwerck.r, die mit und unter dem Fener
abeiten, derglrichen alle Gewalt, Tyranney und
Gewalttkuungen, bedentet turiöſe wutende Leute,
ſonderlich die rothe Haare baben, gar choleriſche

Erut Verm ſſene. Schwatzige, Verſchwendiſche
Rauber und dergleichen, machet ſeine Untertha

ben



beude braun und ſchwartz gelb. Jn dem Meniſch
lichen Leibe hat er das liucke Ohr, die Gall, Nie
ren, Athem, heimlich Gemacht.

Lander ſiehen ihm zu.
Norwegen, Baveru, Eugelaud, Frauckreich,

Schweden, Schleſien, Pohlen, Burzundien,
Dannemarck.

Jahr insgemein.
Es iſt mehr trucken denn feucht. Denn ob es

ſchon zu gewiſſen Zeiten regnet, ſeynd doch mehrtre
truckene Zahre im Marte.

FruhlingJſt gemriniglich trucken, rauh und kalt, und ſoll

mau groſſen Fleib auwenden, daß man die Schaa
fe nicht auf den Saamen, und auch unicht ſo lauge
auf den Wleſen gehen laſſe, ſonſten wird auch we
nig wachſeu, hat viel Reif, rauhe wilde Luft bis
auf den 9. Tag Juniti, die ſehr ſchadlich ſehn.

Gommer.
Der Mars hat unter allen Plumeten den hltzig

ſten Sommtr, alſo, daß unterweilen die Sonne
das durte Holtz in den Waldern vor groſſer Hitz?
anzundet, es ſeynd die Nachte ſehr warm, unge
dultig, Fluſſe und Brunnquillen werden klein.

HHerbſt.
Der Mars hat unter alen Plantten, wie ger

ſagt, den hitzigſten Sommtr. Jm Hurbſt iſts
mehr trucken denn feuchte, und wachſet ein haupt
Wein. Vor dem Adventſchnevet es nicht leicht
lich zu, und ob es ſchon vorhero im October unter
ſchiedliche mal geftitret, iſt doch der Nobember
mehrenthells warm.

B 4 Win
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Jſt zielich kalt, und mehr trocken denn feucht,

gautz unbe ſtaudig.

Sommetr Bau.
Wenn die Gerſten auf friſche gute Felder und

zeitlich geſaet wird, wachſet derſelben genug, aber
auf ſandig oder ſorſten, und ſonderliche ſpat, wenig,
kurtz und ſtrecket ſich vicht. Jm Frühling ſoll alles
unterlatt werden, es giebt wenig Haber, aber gut,
doch wird diſſen auf guten Feldern auch ziemlich
viel. Erbſen, Ligſen und Wicken muſſen auf feiſte
Filder geſart werden, ſo gerathen ſie anch wohl ge
nung, ſonſt wird wenig daraus. Hirſen muß in die
ſem Jahr ztitia a ſaet werden. Flochs gerath nicht
wohl. Hanf bleibet klein und duüſtanglich, iſt aber

gut. Wenig Heuu: d Grummet. Darum ſoll man
bey Zeit die Schaaffe ron den Wieſen laſſen.

Winter Bau.
Es wachſet autes vollkomenes reichliches Korn,

der Wiitzn iſt mittelmaßig, man muß aber im
Fruhling mit keinen Schaaffen darauf huten.

HerbſtSaat.
Wiilen es zu ſpat zuwiniert, ſo darf man mit

der Gaat nicht nothwendiz eilen, man ſol auch
keine Schaaffe hernacher darauf treiben laſſen.

Obſt.Es gi bt was mehr Biru denn Arpffel; Zwetſch

ken, Nuſſe und Kirſchen aar weniz, gar keine
Eicheln. Hoopffen

Wachſet nicht viel, hat Gefahr, ſo wobl im
Fruühling von den Reiffen und ſcharffer Luft, als
auch im Sommer von den Kieſeln, was aber blei

bet, iſt gut. Wein



kauft werden.
Wind, Guß und Ungewitter.

Jn des Martie Jahren giebt es ein wenig Wind
und Regen, oder ſchwire Donnerwetter, die leicht
auzunden.

Ungeziefer.
Es giebt ungewohnlich viel Schlaugen und

Heuſchrecken.

Liſche.
Dieſes Jahr aiebt es ein wenizg Fiſche.

Particular· Witterung.
May den 21. pfleg ts fruh zu gefriehren, die

Tage aber meiſtentheils ſchon und luſtig zu ſeyn.
April pflegets bis auf den 16. zu gefrieren, nach

mals falt lindes Wetter ein bis den 23., darauf
wieder Reif und rauhes Wetter bis auf den 29.,
da es anfangt ſchon und luſtig zu ſeyn.

Mmagy fangt den 3. mit Donner an, folget
wieder rauhes, tiub und kaltes Watter bis auf
den 8., darauf drey Tage linde, wi. gefrieret es zu,
Nachts Eiß, bleibet kalt bis 20., darauf ſchon
warm, zo. Eiß und Reif.

Junii fauget mit Reiffen an, folget darauf
trude, den 9. Rtif, 10. ſchon warm, welches bis
zum Ende verbleibet.

Juli fauget mit groſſer Hitze an, ſo wohl bey
Tag als Nacht, donuert faſt taglich, gießt viel Kie

B. ſel,



ſel, zundet oft an, bleibet ſchon bis den 11. denn
folget trub und eiwas kuhl, und Regen bis auf
den 28. darauf Regen bis zum Ende.

Auguſt fanget fruh mit Nebrl an, die Tage
ſind ſchon und warm, hitig bis zum Ende.

September fanget an mit hertlichen ſchonen
Wetter bis auf den 13. da etwas kuhl und herb
ſtig Wetter einfallt, bald darauf wieder ſchon bis
auf den 18. da trubts Regenwetter einfallt.
October fanget au mit ungeſchlachtem Wet

ter, hat den 10. Reif bis den 17. da ein ſchoner
SommerTag, 18. kalt, darnach wieder ſchone
Zeit 27. bis 30. ziemlich kalt.

November kalt bis den 10. Nachmittag aber
gemeiniglich ſchon warm, fanget trub Wetter an
mit Nebel, Regen bis auf den 13. da es wieder ge
frieret bis zo. Nachmittag aber Sonnenſchein.

December fanget mit Froſt an, bald trub, Re
gen, Kalte und Eiß, io. Schute, darauf frierets
bis den 16. da es regnet, aber gleich wieder kalt
bis zu Ende.

Januarii fanget an mit Kalte 16. kalt, Eiß auf
etliche Tage, 2o Schnee, bis 27. Regenwetter
und Schnee bis zu Ende.

tebruatrii fanget an mit trub und Regenwet
ter, 9. 10. 11. ſchon lieblich Wetter, folgen drey
Tage Schuee, darauf ſehr kalt, darauf wieder
Froſt, 16. regnet und kleſelt, ſchneyet, darauf ſehr
kalt bis den 2o. darauf Regen. Wetter.

Mettz fauget an mit hartem Wetter bis 20.
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hen, wie vom Frühling bis Herbſt, macht die
neinanderbleibung ihrer Theile in der Luft und
dem Leib der Meuſchin und Thiere alles
arm, wenn aber die Sonne von uns mit ihren
rpenticular. Strahlen, und nur olique ſchei
te, ſo bleibet dem Vitriol und allen Subjectis,
e Meuſchen und Thiere ausgenommen, der

über



trucken, ein gutiger Planet, wenn er gute Aſpe
eten hat, boß, contra, machet die Leute ſchon, krauß
Haar, ſtarck, fromm, großmuthig, bedachtſam,
ruhig, großgeehrt, giebt ein langes Leben, ge
ſunden Lelb, macht auftichtig und qutes Ge
muths, giebt Konigliche Wurden, Reichthum
und Ehre, mehr denn andere Planeten. Er bedeu
tet Konige, Furſten, Grafen, Freyherrn, Hof—
Leute, Obrigkeiten und andere vornehme und
vorſichtige Herren: Ehrgeitzige, die nach Dignita
ten ſtreben; Großmachtige, die uber andere herr
ſchen, hat im menſchlichen Leibe das GSthirn,
Hertz, rechte Auge, der Manner lircke Oßr, der
Weiber Nerven, und die rechte Geite.

Lander ftehen ihm zu:
Jtalien, Sicilien, Bohmen.

Jahr insgemein.
Das Solariſche Jahr iſt durch und durch tru

cken, wenig feucht, mittelmaßig warm.

KruhF hlingJſt temperirt, anfanglich ziemlich feucht, ſonder
lich im April, welcher Monat ſehr veranderlich und
unflatig Der Majus aber iſt ſchon und trucken

J

zu Ende mit ſtarcken Reif und Froſt, welches weit
t

in den Junium continuirt. Dabey grtoſſe Ob
ficht zu haben, daß die Schaaffe nicht auf den

Gaa



Daumitu tomnitn, unv ſo moglich, auch von den
Wieſeu gehalten werden.

Sominet.
Es iſt auch der Junius nicht ſicher ror dem

Reif, und iſt darneben groſſe Dorrung. Augu—
ſtus iſt anfanglich ungeſtum, darnach aber wie
derum hell und ſtill.. Die Tage ſind in dieſem
Sommer hitzig, die Nachte aber kuhl, iſt mehren
theils ein ſchoner Sommer, endet ſich doch mit
ungeſtunen Wetter.

Herbſt und Winter
Jſt annehnillich, trucken und ſchon, reiffet und

gefrieret zeitlich, doch mittelmaßlae Kalte, fan
get an mit rauhen unfreundlichen Wetter, wird
doch bald wieder beſſer. Februarins der fanget
mit lieblichen Wetter an, endet ſich aber mit gtoſ
ſer Kalte, ſo bis im Martium wahret.

Somimer Bau
Muß zeitig vor die Hand genommen werden,

ſo viel es ſich thun laſſet, unterſäet werden. Gerſte
und Haber wachſt wenig, doch gut an Korner.
Guter Hirſen, wenn er zeitig geſaet wird. Wenig
Linſen, Erbſen und Wicken, wenn ſie ulcht in feiſte
oder feuchte Felder, worauf der Miſt ſchon verwe
ſet iſt, geſatt werden. Flachs iſt nicht viel nuüt,
Hanf dunn und kurtz. Heu wird gar winig,
darvon oben gemeldet worden. Man ſol die
Schaaffe zeitig von den Wieſen iaſſen. Das
Grummet wachſet hubſch. Kraut und Ruben
konnen wegen der Dorrung nicht wohl wachſen.

WeinBau.Das Korn wird treflich gut, aber wenig, wie

auch
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auswachſen moge, iſt nicht vonnothen gar zeitig
zu ſaen.

Obfi.
Mehr Birn denn Aepffel, wenig Kirſchen, Nuſa

ſe und Zweiſchken, Eicheln deſto mehr.

Hopffen.
Ob es ſich Anfangs z war wohl anlaſſet, wird

doch wenig oder gar nichts daraus, darum man
ſich zeitig damit verſehen ſoll.

Wein-Bau.
KWann im vorigen Jahr kein HauptWein
gewachſen, wachſit er dieſe  Jahr, deun der Mars,
Sol, und darauf folzende Venus, machen alee ſie
ben Jahr die rechte WeinJahre.

Wind, Guß und Ungewitter.
Oſtund NordWund weha meiiſtentheils die
ſes Jahr, bisweilen auch der Weſt oder Sud
Wind, aber gar ſelten: hat viel Ungewitter mit
Donuer, Bit und Hagel, ſo den Ftuchten ſehr
gefahrlich, giedt aber keine Guſſe.

Ungeziefet.
Es giebt viel Kroten und Schlaugen, viel Heu

ſchrecken. Wurmer wachſen gerun im Getrevdig.
MD

Fijche.Gibt es alleuthalben mittelmaßig.

Ktanckheiten.
Wenn der Winter zu Ende wird lauffen, wer

den



ven ſich tegen Deiicuſtechen, iuut: iche Apoite
mate, hitzige Fieber, oſt regiert auch der Schlag,
Braune, Krampf, Hettzzittern, Entzückung der
Liber, Haupt Wehe, RuckzradSchmertzen,
Windbrauſen im Leibe, daraus ſich Geſtauck oder
Faulung zu erheben pflegen.

Particular. Witterung.
Mertz, iſt vom 22. bis 24. ſthr kalt, vom 25. bis

zu Ende fruht allcztit Eiß, und den Tag gedauet.

Aptil, vom Aufaug kalt, den 4. ſchon und
warm, 8. windig, Platztegen, 9. bis 11, ſchon
warm, 18. Guß und Ungewittetr, 19. ſchon, daruach
Ungewitttr mit Doñer bis 22. dann tauhe Luft, 25.
ſehr kalt, und darbey trub, den zo. warm Wetter.

Maao, den 1. 2. rauh, windig, kalt, vom 4. bis
15. ſchon warm Wetter, mit wenig Donner und
Regen vermiſcht, 20. fruhe Eiß 27. ſchon, a8. 29.
kalt und etwas Regen, 30. reifis und friehrets,
darnach Regen und Schuee den gantzen Tag.

Junii, den 2. ſchon, 3. groſſe Regen und Guſſe,
vom 4. bis 9. rauh, 9. ſchoner warmer Tag, 10. un
beſtandig, vom 11. bis 14. kuhl, Abends warmer,
den 15. Tag und Nacht Regin 20. fruhe ſehr kalt
22. 23. ſchon warm, 24. ſteter Regen und Guſſe,
25. ſehr kait, vom 26. bis zum Ende Regen.

Juli 1. 2. 3. kalt, trub, und Kieſel, 4. watm 6.
ſehr kalt, vom 17. bis 18. ſchon warm, vom 19. bis
21. Regen, vom 23. zu Ende ſchon warm und hitig.

Auguſt vom 1. bis 6. ſchon warm, 8. aautzen
Tag Regen, vom 8. bis 1t. trub und wenig Reger,
12. ſchon, 15. zu Nacht Reif, 16. Donner, Blit,
Platzregen, 17. kalter Regen, 18. bis 25. ſchon
warm, 26. bis 28. täglich Donnet mit groffem
Regen, zo, zi, Rezen. Sep,



September, den 1. bis 4. warm Wetter, den 4.
zu Nacht Donner und Platztegen, 5. bis 5. hell,
ſchon, und wenig Regen, vom 18. bis 25. unbeſtan
dig, Wind und Schneflocken, 26. ſchon und
warm, 28. b's zum Ende Regen.

Ocrober, 1. ſchon, z. fruhr geftohren und helle,
4. J. ſchoan warm, 7. gansen Tag Regen, 9. bis
13. toube, kalt, unterweilen ein wenig Kleſeln, 15.
wir dig, trube, Regen, 16. groſſer Wind und
GSchnee, 19. unbeſtaudig, vom 21. bis 27. ſtarcker
Regen, unterweiler mit Schuner vermiſcht, den 29.
ziemlich ſchon, zo. trub und kalt.

November vom 1. bis 12. Regenweiter und
ziemlich kalt, 16. zu Nachts ſchun warm, wie im
Somtner, bis zum Ende.

December i. Schuete, 3. bis 8. unbeſtandig 10.

zu Nachts groſſe Kalte und groſſer Schnee, 11. 12.
grimmige Kalte, 13. 14. Schnee und gelinder, 16.
hel, und ſeht kalt bis den 2o. und weuia Schnee.

Januarii, 1. 2. 3. trub und mittel kalt, 4. j. 6.
gtoſſe Regen Guſſe, 7. 8. 9. mittel kalt, Regen
und kleie Guſſe, 23. bis zu Ende unbeſtaudig mit

Wind, Schuee und Nebel.
Februarii, i. bis zum 6. trub, Regen, Nebel

und Wind, 8. hel und ziemlich kalt, 9. bis 12. trub,
Regen und Schuee, 13 bis 16. hell und kalt, 18.
Regen, Schnee, 19. bis 22. kalter Wind, 23. bis
26. hell, ſruh kalt mit Eß, Nachts kalter Regen
28. rauh und kalt.
mMertz, i. bis 7. rauh, kalt und windig, 8. bis
17. ſeht kalt, is. Wind und Schnee mit Regen 20.
21. Regen und ſehr kalt, Nachmittagt ſchon bell.
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de Jahre:
1703.
1710.
1717.
17244.

17314
1738.
1745.
1752.
1759.
1766.
1773.
1780.
1687.
1794.
1801.

a
JJn ſchoner, heller, weiß-glantzender Stern,

wird auſſer der Sonn und Mond am mei
ken geſehen, vollendet alle Jahr, wie die Sonne,
einen Lauf, ſeine Natur iſt feucht und warm, doch
ninder denr Jupiter, weibiſch, temprrirt, und in
illen ſeinen Aſpecten gutlich, wird Fortuna Mi.
or genennt; die Weibes Bilder machet er ſchoön,
nit langen Haaren, giebt ihn ein rund Geſicht und
Augen, formitet faſt diche Leute wi der Jupiter,
velche aber den Muhigagang und der Woluſt er
jeben ſiad, hat im Meuſchen unter ſich die Mutter,
Niertu, GebahrSlieder, Gefaß des Saameus,
Bruſt, Kehle, Lenden, keber, und den Giruch.
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Lander ſtehen ihm zu.
Orſterrtich, Elſaß, Liefland, Lothringen, Jrr

land, Schweitz und Fraucken.
Jahr insgemein.

Jſt mehr feucht denn trucken. So man alle
Cheil des Jahres zuſammen nimmt, auch ge
ſchwulig, und ziemlich warm.

Fruhling.
Wenn das Solariſche Jahr die Kalte ziemlich

weit hinein treibet, giebts einen ſpaten Fruhling,
gemeiniglich temperirt, und allen Fruchten be
quenlich. Wo der Saamen groß, kan man die
Schaaffe gar wohl dranf treiben, ſie auch langer

auf die Wieſen gehen laſſen, als man ſonſten an
dre Jahre pfleget zu thun.

S ommer.
Wenn die Naſſe im Fruhlinge nicht ſo lange

continuiret, ſo folget ein warmer, geſchwüliger
Sommer, wie es ordinair zu ſeyn pfleget, regnet
es aber ſtetig im Frühringe, ſo falget ein dutret, hi
tziger Sommier, wilches gar ſelten geſchicht, und
wachſt ein auter Wein, ſonſt iſt es jederzeit zu be
ſoraen, daß viel Heu und Gettayd im Felde ver
faulen. Weun im Vereriſchen Jahr ein durret
Sonrmer iſt, wird das Getrayde dunne, welcher
folget, weun im Februario, Mertz, April oder May
zuvor eine Sonnen-Finſterniß, oder das vorige
Jahr ein Comet geſchen.

Herbſt.Jſt gemeinlaglich arfanas warm und ſchon, aber
nicht lange; datum mit allem Fleiß dahin zu ſe
hen, daß dit Wiinberge zeitig bedecket, auch der

Win



WiuterBau zeitlich geraet werde, denn um die
Helfte des Novembe:s wirtert es zemeiniglich zu,
und gehet vor Weinad ten uicht wieder auf.

Wintetr.
Jſt lridentlich, anfanglich trockeu, darnach ſon

derlich, vom 12. Februaril bis zu Eude gat tz
feucht, hat uberaus groſſt Waſſer Guſſ,, die den
Hauſern, Menſchen und Bied groſſen Schaden
zufugen.

Sommer Bau.
Wenn der Fruhling gzar zu naj iſt, alſo, daß es

ſchier taglich reanet, ſo ſthe mar, wie der Saamen
ztitlich ins Feld gebracht werde, denn es folqet ein
durrer, hitziger Sommer, daß in etlichen Wochen
nicht reanet, iſt aber der Fruhling nicht ub. rrnaßig
naß, ſo folget ein warmer und naſſer Somm r, hi
tig und urre, und bleiben die Saamen Fruchte
ſehr zuruck, iſt es aber wie gemeiniglich) feuchte, ſo
gerethen alle Sonimer Fruchte, liegt aber daran,
wie man ſie ohne Schaden heimbringe, wann mau
nun im Ftudl ng ſiebet, daß es alle Tage regnet,
ſoll man die Hulſen Fruchte, als Wicker, Erbſen,
Linſen, auf magere Felder ſan, ſo. ſten wachſen ſie
ſo ſehr aus uad verfaulen. Wenn es einen dur
ren Sommier giebt, wird nicht virl taugliches an
Flachs und Hauf, im übrigen aber alles ſechr wohl.

WinterBau.
Es ſey das Venrr ſch: Jahr wie es wole, ſo

wird au Korn und W itzes viel Stroh, giebt aber
ſelten reichlich, es geſchehe denn, daß man den fri
ſchen Saamen im Fruhling abſchneide, denn ſo
pflegt es beſſer zu geben.
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auswachſe.
Obſt.

Waunn der Fruhling ubenflüßig naß, ſo wird in
allen gar wenig, iſt gemeiniglich temperirt, wach
ſen viel Aepffel, Zwetſchken, Nuſſe, Kirſchen, aber
nicht vitl Birn, gar keine Eicheln.

Hopffen.
Wachſet gnt und ziemlich viel.

WeinBau.Es giebt einen volkommenen Herbſt, es faulen

aber die Trauben unter dieſem Plauet mehr, als
ſouſt unter keinen andern, der Wein hat fur dem
Froſt keine Gefahr, und wachſet ein hanpt Wein.
Die Weir berge muſſen zeitlich bedecket werden.
Nach Martini kan man nicht mehr in die Erde
kommen. Man verſche ſich mit Wein und Ge
traydig wohl, weil drey ſchlechte Jahre nach dem
folgen mochten.

Wind, Guß und Ungewittet.
Das Jabr hat viel und faſt taglich Ungewit

ter, und groſſe Wolckenbruche.
Ungeziefer.

Es giebt viel Kroten, Schlangen und Heuſchre
cken, in Sommer und herbſt viel Mauſe, es wach

ſen auch Wurmer im Getreyd.
Fiſche.Geuug, aber nicht viel kLachs und Forellen.

Ktrau



Kranckhei:en.
Es regieren allerley Kranckheiten, Schwach

heit der Leber und des Magens, innerliche Apoſte

mata und Seiteuſtehen. I
Particular. Witterung.

Metrtz 22. bis zun Eunde warm, bald kalt,
bald trube und tauhe Lufft, bald Wind und
Regen.

April im Anfans auf vorigen Schlaa, bat
den 5. Schnee, iſt unluſtig, bald ſchon, bald Wind,
Regen und Schuee bls den 14. 15. ſchon bis 22.
Regen, rauher Wiud, unbeſtandig, darauf Reif
und Freoſt bis den 30. alsdann warm.

May vom Anfange ſchon und warm, den 7
Donnuer, nachmals Regen bis den 17. da Wind
und fein Wetter wechſeln, den 25. rauhe Lufft bis
29. da es ſchon bis zu Ende.

Junii aufanglich warm, und ſchon, bis den 21.
laufft unterwtilen Donner und Regen mit ein,
darnach taglich unluſtig bis zum Ende.

Julii aufauglich trub, den 4. Reif, Nach
mittage Donuner, darnach ſchon, den 11. wiederum
Regenwetter bis den 15. 16. 17. da ſchon Heuwet
ter, darnach Regen bis den 26. da es drey Tage
ſchon, den 28. bis zo. Donner, 31. ſchon.

Auguſt Regen bis den 15. da ein ſchoner
Caag, und darnach ſchone warme Zrit bis den 25.

von dar bis zu Eude Regeu.
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Septrember vom Anufang ſchon Herbſt Wet
ter bie zu deu 1o. den 17. 18. 19. bis den 25. meiſt
kuhle und feucht, von dar bis zu Eade wieder gut
Wietten. Weunn der Tas Egyodii ſchon, hat man
4 Wocnen gut Wetter zu hoffen.

Ocktdber 1. 2. Tag ſchon, z. Dounner, Blitz,
Guß, Reg:üwrtter, daruach unluſtig bls den 9.
10 ſchon bis den 29., da. es denn Eiß friehret, o.

Gchnt. 31. ſtaicker Feoſt.
Nooembetr fanget trub an, und mit rauhen

Winet. de 6 J. ſchon luſtig, ↄ. folget kalt Regan
weiter ois den 17. 18. Schnte bis zum Ende, die
l tern Tna ſiao ſehr kaut, und liegt der Schuee
bis zum Wevuachten.

December ſanget zwey Tage kalt an, darauf
Schore, der. 8. Regen, den 10. far gets an zu frich

ren und ſih aus;uhellen, von 21. bis den 24. un
luſtig, don dar bis zu Endr kalt.

Januari con tiuuiret dieſe Kalte, den Schnee,
9 kult vrs den ug. da es gelinde ſcheinet, es reguet
bis den 23., da es bis deu 30. gelinde wird.

Februarii fangrt trub au, den 5. ſchon, darauf
unluſtia, den 9. fa t groſſe Kalte ein, den 10. ein ſo

kalter Tag, dergleichen in vielen Jahren nicht ge
weſen, den 11. 12. ſehrkalt, 16. warm mit einem
Regen, darauf aroß Waſſer erfolget bis den a7.
da es bis zun Ende rauh, winbig, Schuee und

unluſtig.
Mert vom Aufange bis zum 22. meiſt kalt.

W(o0) ſ
J
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MERKCuRlvus.
Regieret folgen

de Jahre:
170o4.

1711.
1718.
17295.4

1732.
1739.
1746.
1753.
1760.
1767.
1774.
1781.
1788.
1795.

autller, Schreiber, Kaufl:ute und allerhand
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 tunſtliche Meiſter, giebt Reichthum, der durch
 Kunſt und Kaufmannſchaft erworben worden.

Lander ſtchen ihm zu:
Lombardey. Flandern Braband, Croatien.

Jahr insgemein.
Jſt mehr trocken und kalt, als warm, ſelten

fruchtbar.
Fruhling.

Der ausaehende Mertz iſt warm, der April bis
den 25. trocken, darnach kalt, der Majus hat an
fanglich rauber und kalte Tage, alſo, alſo, daß die

Fruchte in Grfahr ſteben.
Somimmet.

Hat ziemlich viel Regen, von welchen die Erde

doch nicht recht erquicket wird. Das Heu und
Getrtoyde kan wohl eiugebracht werden, doch muß
manu ſich nicht ſaumen.

Herbſt.
Erſter Theil hat viel Regen, und zeitlich Froſt,

wenn aber dir Helfte des Ociobrrs furuber, fallt
trockrn Weiter ein, bit zum Aufaug des Advents.

Wintet.
Nach dem ſchonen Herbſt kommt zu Aufang

des Decembers der Wi ter allf einmal, iſt kalt,
und ſchahet b s in Februarinm, der ſich etwas ge
liud aulaſſet, um die Heifte iſt es ſehr kalt bis den

4. Martii, darnach Siurmwind bis zum Ende.
SommerBau.

Geratbet alles ziemlich wohl. Jſt ein autes
Gercten Jahr. Haber, Linſen, Erbien, Wicken
muſſeun geſatt werden, wo es nicht zu trocken, noch

zu



zu naß, noch zu feucht iſt. Ha fund Frachs ſind
gut, aber der Hanf bl.ibtt kurtz.

Winter Bau.
Jſt nuterſchiedlich, wenn es das vorige Jahr

einen warmen trockenen Sommer agehabt, wird
dis Jahr an Weitzen und Korn viel Geſtröh und
wenig Korner. Jſt der vorige Sommer feucht
geweſen, ſo giebt es viel Korner; Koru und Wel
ten hat gefahrliche Bluthe.

Herbſt Saat.Die erſte und die letzte iſt die beſte, die mitlere

freſſen die Schnecken hinween Die erſte Saat
kau im Fruhling mit Schaaffen abgehutet wer
den, die letztere aber nicht.

 Döä—An etlichen Orten wachſet viel, an etlichen mit
telmafig, an etlichen gar vichts.

Hopfſen.
Wird uicht viel, auch urcht kraftig.

Wein  Bau.
Gerathet gar ſelten, etwan im zo. oder 6o. Jah

ren einmal, iſt allezeit ungeſchlacht, waun er ſich
im Frühlinge ſchon und wohl aulaſſet, ſo wird doch
ſelten was Gutes daraus. Folgen nach dieſem
noch zwey Miß Jahre, ſub Luna Saturno.

Wind, Guß und Ungewitter.Oſt Wind wehet am meiſten, etlichemal der

Weſt, ſelten der Nord. Es kommen im Som
mer wenig Ungewitter.

Ungeziefer.
Jm Herbſt giebſt es viel Mauſe, wo die
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Wurme nicht zuvor ſeyn, wachſen dieſes Jahr
keine im Getrarde. Jm Herbſt giebt es viel
Schnecken, die dem Saamen ſchaden.

Fiſche.
Hats im Sommer wenig in Fluſſen, im Herbſt

mehren ſie ſich.
Kranckheiten.

Laſſen ſich dieſes Jahr laugſam curiren, und er

reget ſich meiſt im Fruhling und Ausgang des
Herbſts, und kommt auch dieſes Zahr gern Seu
che unter das Vieh.

Particular·Witterung.

Mertz 22. iſt warmer Regen, 27. hellet ſich aus,
und wird ſchon und warm, letzlich kühl.

April iſt kalt und trocken 2, 5. alſo, daß 16. 17.
Roßmarien und Naglein in Garten erfriertn,
vom 25. bis zum Ende warm, den 28. donnerts
und bleibet warm.

Maqy das ſchont Wetter continuiret bis den
6 da es drey Tage windi d auh v 8 bis

gunr „om.1 18. ſehr warm, und wird alles Gewachs verhiundert

weegen der Dorrung, 25. ſchoner warmer Regen
bis 29. von dar bis zu Ende fruchtbar.

Junii fanget ſchon an vom bis 16 Regeun
darauf fruhe Nebel bis den 20., daruach faut Re J

genwetter ein bis den 23., darnach ſchon bis zum
Ende.

Juliü fanget mit groſſer Hite an, den 25. falltResenwitter ein, continuiret bis den darnach

ſchon warm bis zu Ende.

Anguſt



Augufſt fangt mit groſſer Hitze an, den 5. falt
Regenweiter ein, und coutinuiret bis den i9., da
ein ſchoner langer Tag, daruach unſtetiger Wet
ter bis zum Ende.

September, aufangs bis den 4. ſchon warm,
und ſtarcker Regen, daruach Donuer, darauf
wird ſchon Wetter bis den 20., den 30o. witder
Regenwetter.

October fauget mitRegen an bis 13. 14. trub,
Regtu, 15. 16. ſchon bis den 24 R.en, darnach
wieder ſchon, vom 29. bis zum Cude Nebel, kuhl.

November faraet ſchon an, den 5. 6. groſſer
Wind, darauf 2. Tage Regen; darnach wieder
ſchon bis den 16., auſſer daß bisweilen Nebel,
den 17. trub und kalt bis den 27., darnach Re

gen dis zum Ende.
December 1. ſchon bis 15. ungeſtum, 19. kalt

bis denzi. 22. bis ben 29 trub und Schnee, dar

auf ſehr kalt,
Januatii continuiret die Kalte bis den zo. da

ts windig und lind.
Februarii.a. trub und gelinde, 3. bis 6. trub

und kalt, 8 ſchon, 9. Regen, den 13. 16. Schnet

und groſſe Kalit.
Mettz 1.2.9 feucht, 13. 14. 15. Regen

18. 19. Glat Eij.

Al]J—
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S vr uyn.1709.
1712.
1719.

1726.
1733.
1740.
1747.
i794.
1761.
1768.

1775.
1782.
1789.
1796.

Er Mond iſt einer annehmlichen Farbe, un gleich dicke, eine Zier der Nacht, eine Mutter

des Thaues und Feuthtigkeit, ein weibiſcher Pla
aeet, endet ſeinen Lauf alle 28. Tage, 7. Stundin,

42. Miuuten, iſt kalt und feucht, doch etwas wenig
warm dabev, machet unbeſtandige Leute, die gern
treiſen, und unbtſtandia im Leben ſind, bedeut Ko
uigen, Wittweiber, Mutter, Eheweiber, den ge
tneinen Pobel, und die in ſtetiger Beweguug fiud,
Geſandten, Bothen, Kleinmüthige, regieret das
Ditru, lincke Auge der Manner, und rechte der Wei

ber, den Magen, Bauch und lincke Seiten, Ge
darm, die Leber der Weiber. Lan



Fruhling.
Jſt ſehr feucht, und daruebtn warm, mit un

terlauffenden Froſt, der gantze Mettz iſt kalt, April
Regen, worauf groſſe Kalte folget, Junius iſt

ſecehr fein, hat zu weilen Rtgen.
Somnmer.

Jſt zu Zeiten warm, doch ofters kalt.
Herbſt und Winter.

gJſt aufanglich feucht, mittelmaßig kalt, darnach
gantz kalt und feucht, der December bringet bald
Schnee, darauf groſſe Suſſe, nach dem 20. iſts
ziemlich kalt, doch trub bis gegen den 12. Februa
rii, darnach etwas lind, bald w'eder kalt bis gegen
den 2i., da wieder groſſe Waſſer Guſſe, darnach
Schnee. Matrtius iſt anfaugiich trub und kalt,
darnach warm. Jn dieſem Winter ſterben die
Schaaffe und Bieuen gerune.

GSommer Bau.
Wann dis Jahr einen hitzigen Sommer hat,

ſo muß enan ſich mit der Saat der Sonnner
Fruchte nicht verlpaten, doch auch vicht mit Ge
walt eilen, weil die Hitze ſpat aufanget. Dle
Oerſte, wie auch der Haber, gerathen aufs wr

uuigſte mittelmaßig, wie auch Linſen, Wickin, Erb
ſen, Hirſen, der aber mit bequemen Feldern oft ſehr
wohl geräthet. Nicht zu ſpat und nicht zu zeitlich
geſatt. Es giebt auch genug Heu, aber wenig
Grummet.

Win



WeinBau.
Der Saamen des WiuterBaues, und ſon

derlich der KoruSaamen, wenn er im Hrroſt
zeitlich g ſaet worden, und mercklich gtoß iſt, ſoll
er mit den Schaaffen abgehutet werden, wird
ſonſt zu fe!ſt, und gitbt mnehr Gtroh denn Korner.
Wann de: WeitzeuSaamen im Magy ſchon iſt,
und ſehr wachſt, wird nichts daraus, dann er wird
zu feiſt.

HerbſtSaat.
Man ſol ſaen, ſo zeitlich es immer ſeyn kan,

wird dennoch wenig geuug geben, deun im kal
ten Wetter wachſt es wenig oder gar nichts, und
kommt der Wiunter gar zu zeitlich. Darum
laß man keine Schaaffe auf die Saat geben, ſonſt
bleibt wenig oder gar nichts. Man ſoll allen
Gaamen, ſo viel ihm thun laſſet, unterſaeu, ſonſt
wird er im Winter nur durch die vielfaliigen Guſ
ſe faul.

Obfi.
Jn etlichen Orten giebt es wenig, in etlichen

genug, und gantz keine Eichelu.

qhopffen.
Gerath mittelmaßig, leidet zemeiniglich Scha

den, im Fruhling, durch Melthau und Kieitl.

WeinBau.
Dis Jahr wird wenig Wein, und aufs hoch

ſte ein halber herbſt, und ſoll man im Herbſt bald
leſen,



lelſen, weil kein gut Wetter zu hoffen iſt. Die
Wiinberae fein zeitlich zudecken.

Wind, Guß und Ungewitter.
Jm Winter hat es groſſe Winde, und unge

wohnliche Guſſe, im Frühling und Sommer
nicht ſonderlich viel Ungewitter, doch etliche ohne
mercklichen Schaden.

Ungeziefer.
Dieſes Jahr hat nicht viel Froſche, Kroten,

Schlangen, Heydexen; aber viel Raupen und
Wurme, im Getrayde giebts auch viel Mauſe.

Kiſche.Gs giebt allenthalben uberflußige Fiſche.

Kranckheiren.
Jm Herbſt graßiren todtliche und hitzige Fie

ber, und allerhand gefahrliche Krauckheiten.

Particular. Witterung.

Mertz den 22. rauh Wetter, Sturmwind dis
den 20., den 31. Regen.

April vom 1. bis 9. windie, trub, Rezen, 10.
bis 13. Regen, den 14. bls æo klar, 21. ſchon, 22.
bis zum Eade Regen.

Mady i. bis den 8. ſchon warm, 10. bis 13. hl
tig, daruach kalt und Regen, 24. Eiß, 25. 26. 27.
trub, 28. 29. kalt, 30. 31. warm.

Junii fanget aun wie der Mavb, 3. 4. 5. trübe,
Nebel, s. Rtgen, darnach warm, 27. 28. 29. Re
gen, 31. kalte Nacht.

Julü



Julii den 1. Veebel, 3. bis ſ. beſtandig mit
Regen, 7. bis 13. windig, 15. Regen, darnach
ſchon bis um Ende.

Auguſi 1. bis 3. warm, 10. Reif und kalt bis
den 13 14 Regen, 19. 16. ſchon 20. goſſ- Hitzt,
21. bis 26. Regen, 29. ichon bis zum Enode.

September dis oen 6. warm, den 8. Rrif, 9.
trub und kalt, bis 13. 14. 15. 16. ſchon, 18, Re
gen, darnach ſchon bis den 1. hernach Regen und
trub bis zum Eude.

October unbeſtaudig bis 13. 14. 15. ſehr kalt,

26. wnig Regen, 29. zo kalt, zu. Regen.
November 1. bis 5. Regin, 6. bis 16. Regen,

23. hell uno klat, 24. 30. wintett es zu.
Oecember, i. katz. Schnee,5. bis i10. Regen,

und groſſes Weſſer, 11. bis 12. Regen, 13. bis
14. tiüb, 21. ziemlicher Schnee, 22. bis zu Ende
ziemlich kalt.

Januarii, es continuiret bis den 11. dieſe Kalte,
vom 12. bis 18. trub, lind is. kalt daruach hell und
kalt bis 24 25. Regen 26 Guß, bis zum Ende ſtill.

Kebruarii, den 1. Wiud, 2. 4 Regen, vom 4.
bis den 10. trub und Wind, 12. bis 13. grauſamer
SWind, 4. Schnee, 15. 16. Wind und Regen. 17.
bis 19. Regen und trub, 20. bis 21. zum Eude
gar ſchon.

Mertz 1. bis 5. rauh und kalt, 6. bis 9. warm,
11. Rrgen, 12. bis 15. ſchon, 26. 25. allt

Morgen kau und rauh.
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Nun folget die Tages Länge
durchs gantze Jahr.

ma aso Jahr wird getheilet in 12. Monat, 12.
1 Wochen, 365. Tage 5. Stunden, und z0o.S

Tag hat 24. Giunden, eine Stuude 6o. Minuten
oMinuten, eine Woche hat 7. Tage, ein

Wie unun in einem Monat, Wochen oder Tage
die Stuuden abund zunehmen, iſt von Tag zu
Taa durchs gautze Jahr hierinnen zu ſehen, und
weil die Sonne in obgenaunnter Zeit, durchs gantze
Jahr, rur einmal den Zodiacum, das iſt, den
Circul des Himmels durchwandert, und ihren
Lauf den 20. Decembr. an welchen Tage ſie am
niebrigſten ſtehet, und daher den kurteſten Tag
verurfachet, volendet. Den 21. aber wieder uber
ſich zu ſteigen anfauget, gleich wie ſie am 21. Junii
den laugſten Tag verurſachet, den 22. wleder
hinunter zu ſteigen anfanget.

Aſſo iſt dieſer Calender ſo eingerichtet worden.
Es iſt ader zu mercken, daß die Tages:Lange ge
rechnet weide von der Sonnen Auf— bis zu der
ſelben Niedergaug, da man noch uicht klar ſe
ben kan, als der Sonnen Aufgang, und wieder
bis von der Sonnen Untergang, bis die Nacht
wil einfallen, ſo lange man leſen kan, wird dieſel
bige Ztit Crepuſculum genandt, btyde Crepu.
ſcula aber ſeyn an einem Tas jederzeit, in die Lan
ge an einander gleich, mit dieſim Unterſcheid, daß
das fruhe Crepuſculum anfanglich dunckel, und
zu Ende lichte, das Abends Crepuſculum hiuge
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gen aufanglich richt, und zu dem Ende dunckel iſt,
aber nach den Monaten nad Jabr Zeiten veran
Dern ſie ſich nach Aenderung der Lange des Ta
ges, denn in kurten Tagen iſt j. des Crepuſculum
nur zo. Minuten oder eine halbe Stunde, an
den langſten Tagen abtr oo. Minuten, oder an
derihalbe Stunde lang. Gleichwie nun alle Ta
ge nach der cſounen Aufgang mit gleicher Ma
nier in einem Monat wachſen und abuehmen, wie
in einem andern, alſo auch das Crepuſculum;
Sbeun man nun wiſſen will, um welche Gtunde
dat Crepuſculum fruhe anfauge, und wieder ge
endet werde, ſonderlich wann der Himmel nicht
hell, und man die Sonne nicht ſthen kan, iſt ſolches
aus dieſem Calender leicht au ſehen, in welchem
nicht allein die Lange des Tages, von Auf bis
Niredergang der Sonnen, ſondern auch die Lange
eines Crepuſeuli verzeichnet iſt. Solches zu erfah
ren, muß man wiſſen, daß um 12. Uhr die rechte
Mitte des Tagets, wie auch der Nacht iſt: So
lang es nun vor 12. Uhr Tag iſt, ſo lange bleibt es
wwieder Tag, bis es Nacht wird, und ſo lang es vor
u2. Uhr Nacht iſt, ſo lanze bleibt es auch Nacht
nath 12. Uhr. Wenn ein Uh.ſteller die SCoune
nicht allezeit haben kan, kan er des Tases ſeine Uhr

amal ohufehlbar richten, aus Beobachtung die
ſes Calenders; Denn wenn am i. April der Tag
ſo weit anbricht, daß man unter dem freytn Him
miel kaum leſen kan, ſo iſt es allteit bald 5. denn
das Crepuſculum wahret eine Stunde und drey
Minnuten, vor oer Sonnen Aufgang, und von dar
bis auf 12. Uhr ſind 6. Stunden 20. Minuten.

Dleiche Beſchaffenheit hat es auch den Nachmit
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tag, denn um halb 8. Uhr kan man noch ein we f

nig, aber ohne Licht nicht wohl mehr leſen, iſt dea
rowegen der gantze Tag, ſo lange man ſehen kan,

am 2. April 15. Stunden, 50. Minuten, und iſi
um Auf. und Niedergang noch ein wenig kicht,
denn das Crepuſculum, ſo 9ʒ. Minuten iſt, muß
tripliciret werden, weil dero zweh, und unte
andern nur eines verzeichnet ill, ſo hat man de
obige Lauge des Tager. Jin Winter, wenn der
DTag am kurtzeſten iſt, kan man 9. Stunden ſe
hen und leſen; Jm Sommer aber, wenn er am

von halb 3. Uhr, bis Abends um halb 10. Uhr.

 ον ο Ú ονονêν ονοê ονον: L
Ungluckliche Tage, wie ſolche in je-

dem Monat ſich befinden.
Januarius, 1. 2. 4. G. li. 20
Februarius, 1. 17. 18.
Martius, 14. 16.

Majus, J. 8. V
Junius, 17.
Julius, 17. 21.
Auguſtus 1o, ar.
September, io. 18.

Vctober, G.
Morember, 6. 1o.

ecemdber, 6. u.
T

H



Es will davor gehalten werden, wer auf einem
bieſer Tage gedohren, ſey unglücklich und arm.

Auch wer auf vorbemeldttr Tage einen krauck
wird, bekommet ſelten ſeine Geſundheit wieder.

Und wer ſich verlobet und heyrathet, kommt

in groſſe Armuth. (andere.
Man ſoll nicht ziehen ans einem Haus ins
Auch ſoll man nicht reiſen.
Keine Proceſſe anfangen.
NB. Am Tage Verkundigung Maria,

GSim. und Juda und St. Ap. Anorea ſoll
man krine Aderlaſſen.DieZeichen des Zodiaci ſollen nach dem Lauf

des Monats beobachtet werden, wie ſie taglich
in dem gemeinen Calender verzeichnet ſind.

Wenn ein Kalb im Zeichen der Jung
frauen gezeuget prird, lebt es kein Jahr.

Fallt es im Scorpion, ſti:bt es noch ehender;
darum ſoll man keines in dieſen Zeichen, wie
auch im Steinbock u Waſſermann abgewoh

nen, ſonſt bekomen ſie leicht das todliche Ficber.

Regula generalis pro omnibus annis.
Woferne eine Soñen Finſterniß ſich begibt,

wenn das Getraydig bluhet, ſo werden wenig
Korner, und dahero Theurung; wenn im Mar
tio, Aprili, und die 2 erſten Wochen im Majo
eine Sonnen Fir ſterniß iſt, ſo wachſen viel und
guter Wein, aber das Getraydig ſchlaget um,

deun es folgt ein durrer Sonur. Ta
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Von dem

Haus-Kalender
insgemein,

Was don Monath zu Monath in der Hauchali
tung und Haus Weſen zu verrichten vor

rommen mag und kan.

or ioʒe ioòr wr ανν νον
Vorbereitung.

curchte GOTT, und halte ſeine Bebot, deun
D das gehoret allen Menſchen zu Pred. 12,13.

GSate nicht auf den Acker der Ungerechtigkeit, ſo
wirſt du ſie nicht erndten ſiebenfaitig. Gir.7, 3.

Ob dirs ſaner wird in deiner Nahrung und
Ackerwerck, ſo laß dirt nicht verdrieſſen, deun
GoOtt hats ſo geſchaffen. Sir. 7, 16.

Des Januarii Verrichtung.
Mtkaunt iſts, daß man im Felde pflegt den al
 ten Miſt anf die Felder und Wieſen zu führen,
dem Schnee Maſſer aus der Saat den Weg zu
weiſen, die Weae zubeſſern, und ſo fern es die Kal
te noch zulaſſen will, die WaſſerLeitungen in den
Wieſen auszupnnen. Alſo ſoll man auch einige
Miſtbette an die Wand gegen den Mittagsſchein
bereiten, darein SommerEndivien und Zwiebeln

ſaen. Nilpel-Kern, weil ſie langſam aufgehen,
ernlig ins Waſſer, darnach in die Erde legen, daß
Weullinge daraus werden zum peltzen, die Wur

teln der Baume mit auter ſchwarten Erde und

D 4 Dung
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ubergeben, ſonſten laſſen ſie das Legen lie
D

Dung verſehen, deun ſolcher iſt beſſer als hitziger
und roher Dung. Die ruckſtandigen Herbſt
Blatter und RaupenNeſter von den Baumen
abuehmen, verbrennen, oder ins Waſſer werffen.
DenGantenBoden mit Laugen oder tohen Aſchen,
mit Huhuer Tauben oder Vogel. Miſt, uebſt ge
pulverten faulen Holtz, vermenget und virſtteuet,
machet ſchon Gras uad Klee. Die jaungen Pel—
ter uund Baume, daß ſie von den haaſtn und
Geiſſen nicht benaget werden, mit GeißKothe ober
mit Kuh Miſt, ſo mit OchſenGalle oder Wer
ninth Saft vermiſcht, beſtreichen.

Jm letzten Viertel, darin kein Sudwind wehtt,
trucken und rein Wetter iſt, ene der Saft in
Stamm geſtitgen, ſol man Bauholtz fallen, weil
es dauerhaftig und nicht wurmſtichig wird. Jn
dieſem und folgenden Monat gegen und in dem
lenten Viertel von Eſchen, Eicheln, Haaſ.ln
Stauden, Ulmen und Wiydene Reifſtaugen
hauen, die Rinden flugs abſcheelen, ſo halten ſie
an den Vaſſen etliche Jahr hindurch. Das Reiß
oder Anholtz zum brennen im neuen und wachſen
den Monaten abhauen, ſo wachſt es bald wieder.

Denen Schaaff n ſol man Erlenes Laub fur
legen zur Probe, ob ſie wohl auf, denn die es uber

maulen, und nicht anbeiſſen, werden als ſchad
haft an Lung und Leber abgeſondert. Die Zucht
Kalber in lttzten Viertel ſchueiden laſſfen. Die
Huhner, damit ſie bald legen, mit Maltz oder ge
roſten Haber und Erbſen, auch geroſtetes Brodt
ſpatſam futtern: ingleichen den Gauſen ſgrſam

ie



Die erkauften BienenStocke von einem Ort
zum audern briugen, dieſeiben wohl verwahren,
damit die Blumenkoſter nicht ausfliegren. Wann
gelindes Wetter und heller Sonuenſchein ohne
liezenden Schnee, die Stock: zur Kurtzweil eroſ
nen. Die Teiche ſoll man in dieſen und nach
kommeuden Monat, abſouderlich vor dem Ablaß,
fleißig ufeiſen. Die Dung in der Miſtſtatte um
kehren, damit es richt faule, und nicht ſchimmele.

Mancherley von den Schalen eutledigte Kerne,
Marillen, Pferſiugen, MandelHaſtl  und Wel
ſche Nuß, Lorbeer in Kaſten und Geſchitre mit gu
ter Erden gefulet, nachdem ſie vorher mittelmaßig
befeuchtet werden, im zunehmenden Mond 3. Zoll
tief und 3. Zoll weit von einander ſtecken. Deuen
Ratten und Mauſen mit GSift und Fallen abhelf—
fen, ehe ſie junge hicken und uberhand nehmen.

Und gleich wie alles ſeine Zeit hat; Alſo auch, wer
ſeiner Geſundheit pfltgen will, muß ſeinen Leib zu
einer Zeit beſſer warten als zur andern; Was ſich
im Sommer ſchicket, taugt im Winter nicht, und
hiugegen was im Winter dem Leibe nutzlich iſt, das
pflegt oftmals demſelben in Gommer zu ſchaden.
Jn dieſem Monat muß ſich der Meunſch fein warm
halten, ſich erwarmender Sp.iſe und Trank be

dienen, ſonderlich gute Gewürtze, als Jugwer, Na
gelein, Muſcat Nuſſe und dergleichen; auch auf
das Eſſen einen Truuck Wein thun, und wo es
nicht die Noth erfodert, ſo ſoll man ſich Badens,
Aderlaſſens und Schropffens enthalten.

Des Februarii Vertichtungen.
um Felde ſoll man zu Ende dieſes Monats im

letten Viertel, ehe der Saft gar in die Aeſte
D auf
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aufſteiget, die Wiyden und Felder ſtummeln,
denn ſo wachſen ſie bald wieder nack. Die Ameis
Hauffen bey feucht und kalten Wetter fruh, oder
Abends, wern die Sonne gewichen, mit Stoſſein
oder Schlageln zuſammen ſtoſſen, das giebt ih
nen den Reſt.

Die Miſt-Beeter, wenn der Saamen dariu
nen, dis Nachts mit Strohdrecken beſchirulen.

Caput Kraut oder Pflantzen um Matthal oder
Faſtnaht auf einem im Herdſt ausgeriſſenen und
mit HuhnerKoth gedunzten Boden ſaen; wanns
gefriehret, wil der CapusSaamen mit Huhr er
Koth uberſtreutt ſeyn. Jm abnehmenden oder neu
en Mond, nachdem ſich die Kalte verhalt, Peterſill,
Spinat, Rettig, Lactue, gelbe Ruben, Zwiebeln,
Bobnen, Erbſen und dergleichen, ſaen und ſtecken.

Die Banme vor der Sonunen Aufund Unter
gang von den Raupen und alten Blattern entledi
gen, ſie abſchaben und noſen, und 2. Tage vor oder
nach dem neuen Mond beſchutiden, Kern in die
BaumSchule ſtecken, wo man ſie nicht ſchon im
Herbſte geſtecket und ausgeſaet, junge Baume im
letzten Viertel umſetzen, iollen ein lebendiges und
von Wurnſtich geſichertes Obſt briugen, keinen
Baum, weder jung noch alt, naß verſttzen, noch mit
naſſer Erden beſchutten, ſie erſtocken davon; auch

ſoll man Witnreben einlegen, und in ſandige Er
den verſetzen. Um den 8 3. u. 15. Tag dieſes Mo
nats dasjenige Bauholtz falen. ſo nicht faulen
oder wuruſtichigt, ſondern im Waſſer dauren ſoll.

Den Abgang des Viehes ſoll man erſetzen, und
daffelbe wohl warten. Schone Feickel, ſo bty
wachſenden Mond fallen, aufziehen, damit ſie bald

des
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fen und durch Huhner ausbruten laſſen.
Bienennocke herbry ſchoff  n, reinigen, und an

gehorige Stelle verſthen, dit ubrigen Konige tod
ten. Dem Hechkt, jo jeto am beſten iſt, nachtrach
ten. Geſponutnes Garn, damit es wohl weiß wer

de, ſoll man in einen Keſſel Waſfer ſieden, indeſſen
ſauber geſiebte Aſchen in einen Pottig thun, das
ſiedende Waſſer darauf gieſſen, etwas erkalten laſ
ſen, bis man die Haund erleiden kan, als dann trocken

Stroh in Keſſel einlegen, ein Strengel nach dem
andern in Keſſel aufs Stroh legen, allezeit Aſchen
datzwiſchen, bis der Keſſel voll, doch daß der raum
lich ſieden kan drey Sinnden lang, dann bey dem
Brunnen ſauber abgewaſchen, Nachts darauf
ins Waſſer legen, letzlich auf hangen, uud gefrieh
ren laſſen, je mehr es gefrlehret, je ſchoner es wird.

Und weilen in dieſem Monat ſich anfangen vlele
boſe Feuchtigkeitin hervor zu thun, welche gemei
niglich das Fieber erregen, als ſoll man ſich noch
warm halten, ubriges Freſſen und Gauffen, und
zwar zu jederztit meiden: ſonderlich aber ſind dieſe
Zeit ſchadlich alle kaltend und ſchleimende Speiſen,
als friſche Milch und dergleichen. Hingegen ſind
dem Menſchen dienlich erwarmende Speiſen und

Gerlrancke, auch wird zu dieſer Zeit das Honig ſeht
gelobt. Man mag jetund wodhl baden, ſchropfen,
Aderlaſſen, Artzney einuehmen, und purgiren.

Des Marttii Vertichiungen.HVn Felde pflegt man allerhand Acker wohl zul
O wurichten, jrden nach ſeiner Jrt, den aus Wel
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den und Schoemaren ausgeſchlagenen Erdhaf
ten Schlier auf Pfla tbeih, Garten und Wieſen
vertheilen, iſt eine Quint- Eſſentz des Dungs.
Man ſol auch, ſo es die Naſſe des Feldes zuiaſt,
die Habtr ſaat beſchleunigen, etwan 8. Tage nach
dem nen oder alten Mond, denn in dieſem Mond
wird der Haber teich an Kotrera, gtting an Stroh,
im April abtr das Gegenthtil. Jmn alten Mon
den, nachem es die Witterung und der Eedboden
zulaſt, Sommer Gerſten, Korn und Weitzen aus
faen. Jaen wachſenden Mond lebend Zaune ma
chen, Erbſen und Linſen im lettten Vertel, drey
Tage vor dem nenen ſaen, ſo bluhen ſie bald.
Hopffen einlegen, bearbeiten und ſchneiden.

Jm Vollmond ſoll man die BenedictenWur
tel ausgraben, die Am is Hauff. n, wie im vorigen
Monat zerſtoſſen, und Saamen haupter ausſetzen
beym voleen Licht.

Capus-Saamen in Waſſer, worinnen Peter
ſil geſotten, eingeweicht, ſo ſollen die Wurmer das

Kraut nicht freſſen.
Jm alten Mond Zwiebelu, Mohren, Paſtinat,

gelde Ruben, Peterſill, rothe Ruben und Rettig in
tieffen, ſandigen, doch feiten Erdreich an bauen.
Jmu abuehmenden Monden Winterpflautzen aus
ſetzen, ſo kan man um Jrcobi Kraut haben, und
weil es reift, oben mit Tannenzweigen bedecken.

Je beſſer und mehr die Baume im vorigen Jahr
getragen haben, je mehr ſoll man peltzen, der Baum,
wovon die Zweiae abgenoumen werden, ſoll we
niaſters io, oder 12. Jahr fruchtbar geweſen ſeyn,
Weichſel Zweige ſoll man auf Kirſchen peltzen,
werden ſuſſer und dauerhafter, wie viel Tage man

vor



vor dem Neuen nun piltzet, in ſo viel Jahren iragt
ein Baum. Die Baume umgraben, und Waſſer
in die Gruben gieſſen und die Wurtzeln aiſo friſch
halten, bis ſie verbluhen, ſo ſchadet ihnen weder
Reif noch Froſt. Kirſchen peltzet man, wenn der
Mord z3. oder 4. Tage alt iſt, Aepfel uno Birn im
Neumouden, ſo trageun ſie deſto geſchwinder. De

nen Baumen die ubeiflußigen Arſte unten herauf
nehmen, oit innern ausſchueiden und Lufft ma
chen, ſo werden ſie ftech und friſch, die Rinde ſubtil
auf. itzen, aber nie wenn der Mound im Krebs oder
Juuxgfrau ſt, Peltz Reiſer im alten Mond z. oder
a4. Tage vor dem Neuen bey klaren Hin mel bre
chen, an luſtigen Orten in Sand aufbehalten,
hernach im April und May 3. oder 4. Tage nach
dem Neuen auf ehhen. Die im Grſchirr ausze
keimie ObſtKerne in Breilein ſtecken. Allerdand
Geflugel zun Bruten anſetzen, die Eyerſchaalen
vo:n ausgefallenen Geflugel zur Artzney aufgebtn.

Mertzeu-Tauben abfliegen laſſen; Jm aliten
Moxnd, weun es ſchon, zu den Bienen ſchen, denn
im acuen Mond wachſen girne Wurnte in ihren
Srocken, dieſelben ſaubern und puthen.

Jm erſten Viertel die Streich-Karpfen ver
ſeten. Die jungen aus chlagenden Hollunder
Sproßlein abbruden, und wieder trocknen, tuit

Oel und Eßig anmachen, ſtatt eines Salats eſſu,
pargieren und reinigen das Geblut, quch kan an
zu Aufang des Morgens Froſchlein ſammlen, und
diſtiliren, und weil die Erde anfangt allerhand
K.auter und Mertzen-Blumlein hervor zu brin-
gen und die gautze Natur uch erneuret, darum ſoll

der Meuſch auch ſeine Geſundhrit in Acht nehmen,

und
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um die den Winter uber geſammlete boſe Feuch
tigkeit ausfuhret, das Waſſertrincken mtiden, wer

es aber trincken muß, der kan es zuvor ſieden, und
wieder kalt werden laſſen, ſuſſe Speiſe und Trauck,
auch fruh nuchtern die Rauten genleſſen.

Des Aprilis Verrichtungen.
Qum Felde ſoll man daran ſeya, daß die Som
 mer. Saat gar ins Feld komme, den gtilen
Wiitzen mit der Sichel ubergeheun, den Hopffen
hacken, die FlachsAecker ruhren, die Wieſen mit
gewichtigen Egen uberfahren, und dadurch dem
Mo Abbruch thun, die Ameis-Hauffen aber vor
hero abſtechen, allerley KuchenKrauter ſaen, und
zwar was unter ſich wachſt, Melonen und Gur
ckenKern ſtoſſen, ſo ſchon 2. oder 3. jahrig, welche
beſſer ſeyn ſollen als die jahrigen, die Nelonen
Kern werden vorhero in Zucker-Waſſtr eingte
weicht, Kurbis und Erd-Aepffel ſtecken nach dem
Neumonden. Den ErdFloh, als den Verder
ber der Pflantzen, mit Aſchen, Kohlen-Staub,
Gerbrerloh und dergleichen vertilgen.

Jun Ooſt Garten ſoll man keine Baume mehr
verſeten, anch demſelben nicht ſchropffen, um die
Peltzer Waſſer, worinnen Blut oder fetter Miſt
umgeruhret worden, gieſſen, und etwas neuen
Bau zulegen.

Die ſchon ausgekrochene, und die Baume alu-
fulende Ranpen mit angezundeten Strohwiſchen
ertodten. Nuumehro den Baum mit der Dung
verſchonen, denn nur der Wurtzel ſchadliche Wur
mer daher eutſtehen.

Den Schaaffin ſoll man die Wolee abſcheeren,
guf die nach Oern hanunlende kanmtz Acht ha

hun



ben, Kalber abbinden, das Rind Vieh, weil es ſich
haart, wohl warten. Das junge Vieh ſcheiden,
deun Kühen die HeerdOchſen zugeben. Die Gan
ſe berupffn, gehackte Dieſteln oder Neſſeln unter
weitzene Kleyen mengen, und den Huhnern geben,
wovon ſit viel Eyer lezen, Bienen  Srocke erof
nen und ſauber Haſeine Zapflein einſammlen, ſol

che den kleinen Kutlein im Wiuter, doch aicht zu
hauffig, geben, Neſſeln ausziehen und trocknen,
ſolche hernach WintersZeit dem Vieh geben,
jett in der Baum. Bluthe die Leinwand bleichen,
junge Hopnen Schoßlein mit Butter oder Baum
Oel und Eßig zum Galat zurichten. Die Pfer
de mit dem Antimonio purgieren. Nun hebt
man an den Weitzen zu fahren, davon geben die
Kuh viel Milch, Hühnen und Ganfe anſetzen, ſo
bald der Maulbter-Baum ausgeſchlagen, iſt keine
Kalte ticht zu furchten. Wie is mit der Kirſchen
Bluthe gehet, ſo gehets auch gemeiniglich mit der
Weinund RockenBluthe.

Jn dieſem Monat mag der Meuſch Aderlaſfen
und ſchropffen, auch mag er ſeinen Leib wohl purgi

ren, und baden, Fenchel. Saametn, Bethonien uad
Bibinell mit Honig vermiſcht, oder in Wein gre
ſotten, geſtoſſen, wird vor ſehr geſund gehalten;
Hiugegen ſol man Gewuttz, Haring, Pickriug,

und dergleichen geſaltzene Fiſche meiden.
Des Maji Verrichtungen.

MQu Felde iſt man demuhet, die Brach Felder
V ju dungen, die fetten Aecker zum ernenmahl,
die trockenen zum andernmahl umzuackeru, alſo
ſol man anch Gaſſen Erde zu Hauffen fuhren,
die graſigten Aecker umreiſſen, den Habern um
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ezen, den Weitzen, wo er zu geil iſt, abſchneiden,
im WinterGetrayde aber nicht mehr graſen.
Zwiebel und MohrenSaamen in Miſtwaſſer
eiugtquellet, und wann ſie keimen, heraus gethan,
etwas an der Luft getrucknet, ausſaen, bekommen
und wachſen leicht.

Die Hacken ſcheeren, den Peltzen in ObſtGar
ten keinen Dung mehr zulegen, die Waſſeriweige
und ubeiflußige Blüthe, und das hauffig um den
Stamum wachſende Graß wegnehtuen, und wann
es nicht rignet, ſachte nach und nach begieſſen.

Dem Rind Vieh ſoll man Meiſter-uund Alant
Wurtel, oder Lorbeer mit Galtz beſprenget, geben,
und nicht ehe, bis die Sonne ſich ſchon mercklich
erhohet, auf die Weode laſſen, ihnen aber vorhe
to zur Geſundheit in Stall einen Schnitten But
ter Brod geben. Wann ſtarckt Nebel fallen, das
Victh daheime laſſen, dann dieſer macht ſie krauck.
Denen Hüunern Endten oder ihre Eyer unterle
gen: die Kuchlein warm halten, und ihnen Feld
Kummel und Hammerſchlag ein Handlein voll
ins Trincken legen, weilen ſie bey wahrender Ro
ckenBlut das Leben gern einbuſſen, iſt auch je
derzeit gut fur den Zips.

Mit flitſſenden Waſſer bleichen. WeinB'er
und Holtz, Aepfel-Eßig aufs gantze Jahr machen.
Junge Neſſeln im Abnehmen abſchneiden, und
trocknen, ſind eine Lungen Artuey, und zun
WinterFutter gut, wie auch die Nos Blumen
zum Herbſt Rutter; was jetzt und nachgehender
Monat von Weinen ſich nicht verandert, und die
Farbe behalt, halt ſich lange Jahr hinaus.

RegenWurmer nuter den Steinen ſammlen,
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kopfen, und das udrige ins Glas, darein Blum—
Oel legen, an die Sonne hangen, dilft für Glieder
ſchwinden, Ruckwehtagen und Schmertzen der
Flachſen. Mayen-Wutmer ſuchen, und ins Oel
legen, geſtreunde und bunte Schneck /n zu Horn
Salbe ſammien. Das Haus mit Gottesfurcht
und Gerechtigkeit genau und wohl verwahren.
Alle Thiere im Walde, die Vogel unter den Him
mel, und alles was nur lebet und webet, freuet ſich,
darum ſoll ſich der Menſch auch hillig erfreuen und
ſeinen Schopfer ruhmen, und wiil nun die geſun
deſte Zeit, als mag man wohl Milch, Butter, Kaſe
und deraleichen ohne Schaden gebrauchen, inſon
derheit Ziegenmilch, welcht abgekommenen ſchwa
chen kLeuten ſehr nutzet ſeyn ſoll von Wermuth und
Salbey ſoll man trincken, auch kan man den Leib
reinigen durch Purgiren, Baden und Aderlaſſen.

Desr Junii Vetrichtungen.
9uf dem Felde ſoll man dieſes Monats Namen
2 ſein recht thun, und zwiebrachen: Im Anfaug
des Monats ein FeldMeth ausſaen, jolchen furs
Vieh in müßiger Zeit abſchnelden. Miſt brelten
und gleich untetackern laſſen. Die Muhldamme
oder Wehren, wann das Waſſer klein. ausbeſſern
oder von neuen machen. An Bonifacii- Tag
Lein, (Harlinſen) frub ſaen, beſſer Vorals Nach
mittag, Turckiſche Bodnen um Jobannis ſtecken,

inm zunehmenden Mond, was von Saamen zeitig,
bey ſchonen Wetter im zunehmenden oder vol
lem Lichte abnehmen, weiſſe Ruben ſaen im abneh
menden Mond, Endivien-Saat, auf den Win
ter im wachſenden Mond, den letzten braunen
Kohl ſäen, den man auf Jacobi wiederum verſetzet,
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iin zunethmenorn Mond den Rittig Saamen A
bends nach 4. Uhr, und ſpäter, im abnehmenden
Menden ſtecken, ten Knodblauch binden, und die
Zwiebeln etwas mit den Fuß niedirdrucken, daß
ſie nicht in den Saamen gehen, alltzeit darauf ſe
ben, daß alle beſagte Saamen, wo er moalich, nach
einem Regenwetter in die feuchte Eede kommen;
woran mehr gelegen, als am Mondſchein.

Denen ſchlechtern Baumen, ſo nicht fort wol
len, alten obbelegenen Schaaf, oder Kuh-Miſt,
Schwemm Koth und Vogel-Miſt geben, oder
Blut ſachte umber girſſen, doch allezeit gegen den

Abend. Jm Walde ſoll man das Scheelen der
BaumRinden und Pechhauen verbieten. Die
Schaafe in Pferch führen, und melcken, denen
Schweinen AngelicaWurtzel und Entzian einge
ben, Jt. Alant, Eberwurtz, Meiſterwurtz, Liebſto
ckel, Wermuth in Getrancke legen, daß ihnen das
Ungeziefer nichts ſchade, ihnen auch ein Lager von
friſcher Erde und Sand machen. Denen erkranck
ten Hunern RoßAmeiſen vorſchutten, noch vor Ja
cobi die jungen Hahnen kappen. Jm wachſenocen
Licht die Ganſe rupffen, ſo wachſen die Federn
bald wieder nach, und weiln dieſen Monat den
Ganſen ſich getne kleine Mucken in die Ohren ſe
tzen, ſoll man ihnen ſolche mit Baum oder Lein
Oel ſchmieren. Auf Bienenſchwarme, die in die
ſem Monat fur die biſten gehalten werden, Acht
baben, ſonderlich nach Pfingſten, ordentlich von
8. Uhr des Morgens bie 3. gegen 4. Uhr Nach
mittages. Holder-Knopflein, ehe ſie auforechen,
in Eßig und Saltz auf Capern Art einmachen,
ſind geſund und machen Erofnung. Wer kan
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bleiven voa ſtarcker Arbeit, ein Truncklein
Brandtewein iſt gut, worauf ſicherer ein Trunck
Waſſer, Milch oder Wein.

Ja dieſem Monat fanget ſich der Sommer an
darum, wer es haben kan, ſoll ſich feuchter, kuhlen
der und leicht/verdaulicher Speiſe bedientn, auch
ſich huten, daß der Magen durch viel und kaltes
Trincken nicht zu ſehr erfullt und erkält werbe.
Wermuth Bier von Eſſentz getruncken, ſoll der
Leber geſund ſeyn, ingleichen auch die Raute.

Des Julii Verrichtungen.
Mum Felde iſt man beſchaftiget, das Kraut ab
V zupladen, die Pflantzen zu hacken, die Aecker
das andermahl zur Winter Saat zu umackern.
Aljo ſoll man auch vor der Erndte die Anger ma
hen, die Wieſen, nachdem das Hey abgenommen,
zum oftern waſſern, den gerauff und geruffelten
Flachs und Hanf ins Waſſer legen. Die Obſt
Baume, ſo hart an der Sonnen ſtehen, mit friſcher
Erden beſchutten, oder einen Wein ihnen zulegen,
damit ſie der Hitze uberdauren konnen. Die
ſchmachtenden Baume mit lauen Dung-Waſſer,
oder mit Waſſer, darunter Blut, gegen Nachts
begieſſen, die Waſſerſchoſſe abnehmen, wie im
vorigen Monat.

Den Widder unter die Schaafe, den Stier
unter die Kuhe laſſen. Die jungen Schweinlein
abhalten, dah ſie nicht vom Flachs freſſen, noch in
FlachsAeckern lauffen, denn es bekommt ihnen
als Gift. Auf die Schweine Acht haben, das ſie
nicht das Ranckhorn bekommen, und plotzlich ein
Mittel dafur gebrauchen. Die Fullen ſoll man
fruh aus, und nach etlichen Stunden, ehe der Tag
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ethetzt, witder eintreiben. Denen jungen Gän
ſen wegen das Stetchen der Mucken in Ohren, mit
Baum, oder Lein-Oel ſchmieren. Keine junge
Tauben m hr abfliegen laſſen. Den Sauettelg.
ſo man Brodt dacken will, wohl ſaltzen, damit das
Brodt nicht ſchimmlich werde. Cucumern mit
Fenchel und Eßia einmachen, Potonien Wurtzel
fur die Schwere-Noth und manchecley Haupt
Beſchwerden ausgraben. Das geraucherte Fleiſch
oder Schincken, damit es nicht madig oder ſchme
ckend werde, ſo ſoll man es in neu oder friſches
Heu legen. Kurdis-Blatter auf Kohlen gelegt,
das Haus und Zimmer damit berauchert, ſo ſtet

ben alle Fliegen.
Dieſten Monat maa ſich der Menſch wohl in acht

nehmen, vor hitziger Speis und Tranck ſich huten,
allerhand kuhlende Fruchte und Sachen mit Maaß
genieſſen, ſchleimigte Spelſen fleißia meiden, Attz
neyen, purgiren, baden und Aderlaſſen, auſſer auſ
ſerſte Noth unterlaſſen, auch ſich der Unkeuſchheit
und ubrigen Schlafens enthalten, auch mit vie
len ſinnrrichen Sorgen und Kummer den Kopf
nicht beſchweren, indem die Sonne in ditſem Mo
nat in das ditzige Zeichen des Lowens ſeinen Ein
tritt nimmt, und die Hunds Tage ſich anfangen.

Des Augufii Vertichtungen.
Qum Felode thut man Kraut und Ruben ſaen,
Vob ſie von Wurmen undlSchnecken befrteyet,
widrigenfalls ſolche abklautn. Zum drittenmal
zur Winter-Saat ackern, ſo ſoll man auch Hanf
und Flachs einſammlen, ruffeln und roſten, Laub
von Eichen, Etlen und Bircken zuſammen tragen,
und abtrocknen: Jtem, Ülmen und EichenLaub,
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und zwar die letzten beyde fur die Kuh, das erſtere
fur Schaaf und Ziegen, Wein-Laub fur beyde,
BinderRodr in denen Teichen ſchneiden, den
Hopffen abuehmen, und wann er trocken, an ei
nem vom Wind geſicherten Ort aufhalten.

Spinat ſaen, ſolchen auf den Winter zu ha
ben; Spaten Salat nachſprengen, an Orten,
da anderer ſchon ausgezogen worden.

Die jungen Bäumlein oder Peltzen, Abends,
wann die Sonne weichet, mit laulichtem Waſſer,
ohne Bimuhung des Stamms, begieſſen, das
Lager,Ooſt dey hellen trockenem Wetter im ad
nehmenden Licht brechen. Allerley Sorten der
Kern, entweder auf kunftigen Fruhling zu ſtecken,
oder ausſaen, aufheben, oder gleich ins Feld ein
ſtreuen. Aber die SteinObſtKern muſſen vor
her beſchnitten werden. Die Weinſtocke und He
cken etwas lauben, damit der holde Sonnenſchtin
die Trauben deſto freyer liebkoſen moge.

Junaes und altes Vleh auf die Stoppeln trei
ben. Die Fercklein, ſo in dieſem und folgenden
Monatien bis auf den Februarium fallen, nicht zur
Zucht behalten. Die Pferde aufs beſte wahrne
men, maſſen ſie um dieſe Zeit faſt gefahrlichen und
plotzlichen Auſtoſſen unterworffen. Keine Huhner
miehr anſetzen, bey den Bienen das Honig aus
nehmen. Ehe man die Garben in die Theile der
Scheuren bringet, pfleget man auch ErlenLaub
aufzuſtteuen, iſt eine Beyhulffe wider die Mauſe.
Die geſammlete Eyer, ſo lange bleiben ſollen, in
Kleyen, Aſchen, Spreu oder Korn einlegen.
Schnecken in die Schnecken Gruben tragen, aus
dem FallObſt Brandtewein brennen, oder Erig
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machen oder ſolches verkochen. So bald der Flachs
vom Acker kommt, ſo mache von Pot Aſche und
ledendigen Kalck eine Lauge, thue den Flachs ſamt
der Lauge in einen Keſſel laſſt, ihn wohl zugedecket
eine Vierteiſtunde darinnen ſieden, darnach trock
ne und zerreibe ihn, ſo wird er ſeyn wie Stiden.

Jetzt haben wir bey der Erndten Zelt dem lieben
GOtt fur ſeinen Seegen hochlich zu dancken, und
zu bitten, daß er denſelben bewahren, ſegnen und

in Frieden genieffen laſſe wolle. Sonſten ſoll
man auch nicht heiß baden, ohne Noth nicht Ader

laſſen, den Schlaf, Eſſen und Trincken maßigen,
Kalt fleiſch, junge Huhner, Lattag und Pfeben ſol
len geſund f.eyn.

Des Septembers Verrichtungen.
Oun dem Felde ioll man Ktaut und Rüden von
V Raupen und Geſchmeiß ſaubern, Koih auf den

Gaſſen ſammlen, bey bequemer Zeit in die Garten
bringen, und mit den Hopffen, wie im vorigen Mo
nat, verfabren, Korn, Weitzen, Winter. Gerſten
anbauen, hockerichte, unebne Wieſtn eingleichtn.
Die Wieſtn, ſo nochlaſſen zu tragen, umackern,
dungen, und mit Klee und HeuSaamen beſaen.
Kohl und CapusKraut abplaten, und Winter
Zwiebeln ſetzen, die Garten-Beete zu kunftiger
FruhlingsSaat düngen und umgraben. Gelbe
Ruden im abnehmenden Mond ſaen, daß man
ſoiche im Frubling ztitig haben kan.

Den Baumen, wenn das Obſt abgenommen,
mit Aufſchärffung des Oberiheils der Erden über

der Wurtzel Luft machen, und etwas friſchen Bau

zuwerffen; Pferſing- Pflaumen und Mandel
Kern unter einen Stein legen, daß ſie den Winter
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uder darunter liegen bleiben, und im Fruhling in
Geſchirr aeſtecket werden. Die Nuſſe abſchlagen
und in Moos einmachen, daf ſie friſch bleiben. Die
Heckn nochmah!s ſtuſen, den Windfal und au
der durtes Holt aus dem Walde wegraumen.

Heu und Gerſten-oder Haber-Siroj furs
Rind Vieh ſchnelden laſſen, und Haber-GSud
druater miſchen, den Widder zu den Gchaafen
laſſen, gegen Lichtmeſſe Lammer zu bekommen.
Dit Ziegen nicht auf der Winter Saat laſſen,
OſeuLeim hacken, und verbtauchen, wann es im
letzten Vurtel gzeſchicht, ſollen die Grillen nicht
datein kommen und und bleiben. Von den beſten
Blruen eine Auzahl ſchalen, in Zucker ſitden, ab
kuhlen laſſen, mit Zucker uberſtreuen, und in Back
Ofen feiun aelinde irucknen, iſt ein nnpartheyiſches
Eſſen, ſo ſich ſo wohl in die Kuche ſchicket, als zur
Artzueh gehoret, abſonderlich fur alte und ſchmach
tige Liute.

Jetzt ſol man wiederum den Leib, ſonderlich
Nagen, Miltz und Haupt durch Artneyrn, Pur
giren und Aderlaſſen reinigen; dea Uverfluß in
allem Odſt mriden, hingegen ſich der Ganſe, Ca
paunen, Jndianund Rebhuner, auch Schntpfen,
Poaſauen, CronetVogel, Wachteln und Starn
bedienen, die Ziegen- und Schaaf-Milch ſoll
auch geſund ſeyn.

Des Octobers Verrichtungen.
Mu Felde ſol maun Ruben graben, und in Kel
 lern, Gewolben, Lochera in der Erden, oder
ſonſt, wo ſie nicht gefriehren, aufheben, Kraut aus
ſtechen und hauen. Die Hopffenſtocke hackeu, und
nilt Erden bedecken, den Acker: Koth uber einandee
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ſchlagen damit es vom Winter durchzogen, edeſſer
faulet, und murbe gemacht werde. Die ausblan
diſchen Fruchte in die Winter Gewolbe und Kel
ler tragen, Fenſter und Thuren bey Tage offen
leſſen, des Nachts aber, und wenn jahling ein
Froſt einfiele, zumachen. Beſdy froſtigen und kal
ten Wetter aber die Ameis, Hauffen mit Sioſſeln
und Schlaseln zuſammen ſtoſſen, und tilgen.

Jm Waldt, wo man des Bauholtzes viel be
darf, kan man das ichlechtere haurn im abneb
mender Mond, die ſtarcken Baume zu Schwil
len, Durchzugen und dergleichen, konnen deſſet im
December und Jenner gehauen werden im ab
nehmenden Mono.

Dem Vieh dann und warn, well die Luſt und
das Gras dis ſtinckenden Nebtl halber auf dem
Felde nicht meht ſo geſund, etwas zu Verwah
rung eingeben, war nicht zur Zucht behalten, hin
weg geben. Den Pferden ſollen die Mauler im
abnehmenden Mond getaumet werdin, ihnen Wi—
cken-und Erbſen Stroh untir das Futter miſchen,
iſt gut für die Wu mer, daſſelbe Stroh muß un
ſchadtaft eingekonimen ſeyn, den Huhnern geſot
tener Hafer geben daß ſie lieber legen.

Das Kraut ſchon hech ſcineiden le.ſſen, alsdann
eine gute Hand voll in einen Kuffen oder Stübig
legen, hernach dunngeſchnittene Kittelſcheiblein,
ſamt einer Hand voll Wacholderbeer, und ſo viel
Saltz, denn wieder eine Hand voll Kraut, und

tritt es wohl zuſammen, und ſofort eines um das
andere, bis der Stubig voll wird, endlich legt man
ſaubere KrautBlatter ſamt einen holzern Bo
den, und darauf reine Steine, laſt ſolches in
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der warmen Stuben verjahren, das Kraut wird
annehmlich am Geſchmack.

Auch ſollen in dieſem Monat die Nuß. Baume
verſetzet, die Teiche gefiſchtt, das Obſt gedorret, die
Ganſe gemaſtet, und zu den ankommenden kurtzen
Tagen, Lichter gezogen werdin, damit ſolchen der
greſſe und uble Rauch benommen werde, ſo weichet
man den Tacht in guten Efig ein, laſt ihn wieder
trocknen, und tuncket den in Wachs oder Unſchlit.

Dleſen Monat mag man wotl atrtznepen, pur
giren, Aderlaſſen, baden und ſchropfen, ſuſſen
Moſt und Wein, auch Vogel, Fuche un? Obſt
mit Dancklagung gentefſen, jedoch fur vielen Moſt
ſich hüten, dann ſolarer den Durchlauf, Strin
und Wuſſerſucht verurſachet, beſchädiget auch
Leber, Milt und Blaſen.

Des Novembers Verrichtungen.
m Felde ſoll man die Marck Sieine mit Zu

V ziehung der Nachbarn beſichtigen, wenn die
Kalte nicht zuwider, und leidlich Wettet, in einlden
Faldern Weitten anbauen, gerath meiſtens wohl.
Die ſchweren rauhin Felder, darauf man im Fruh
lina Hafer ſaet, vorhero, ehe der Winter recht an
gihet, umreiſſen, damit ſie durch den Froſt aus—
gezogen und ermildert, alt denn im Fruhling ſich
deſto beſſer umlegen und graben laſſen.

Den Hopfen decken, dafern es noch nicht ge
ſchehen, Sagſpanne, ſonderlich die auf naſſe Fle
cken geſtreue:, wachſet gerne Klee. Die Garten
Veete mit kurtzen Dung bewerffen, und ſo bald
es ſeyn kan, umgraben, und mit der Erden vermi
ſchen. WinuterPeterſill ſaen, den im Vollmond
abgeſchnitienen Spargel auf denen Bttten lie
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gen laſſen, oder gar mit ein wenig Stroh darauf
verbrennen, oder mit ein wenig Miſt bedecken,
muß aber die Wurtztl damit nicht betuhren.

Weidling graben, und aleich einſetzen, nicht im
Vollenſchtin, 2. oder z. Tage vor oder darnach,
Peltzt mit Sttoh wider dit Kalte und der Haaſen
Anariff verwahren, Ftigenbaume glelch Anfangs
dieſes Monats, ehe noch die Reiffe anſetzen, in ihre
Grufte einſencken und verwahren. Von Obſt
Baumen bey fruchtbaren Wetter, da es gerne
gehet, den Moos abſchaben und kratzen. Die Gar
ten, auch Wieſen, mit Laug pder rothen Aſche, item
mit morſchen Felder oder taulen Holtz beſtreuen,

und mit HuhnerMiſt bedungen, mit Vogel. Miſt
die jungen Baume doch vom Stamm. Jt. Tre
ber, ſo von ausgepreßten Kuttin ubrig bleiben, oder
ausgepreßte Obſt Reiſer zulegen, die Trebern
moögen nahe an den Stamm kommen, ohne Scha
den, ſie werden frech und fruchtdar davon.

Mm Tage Aliherheiligen Buchtnt oder Werde
ne Knittel, Ellen tief gedrana in die Erde ſticken,
den heiligen Chriſt, Abend ſie wieder beraus zie
hen, und flugs Aeſte von fruchtbahren Baumen in
gleicher Dicke in dieſelbigen Locher hinein ſtecken,
ſollen bekleiben. Jm Abnehmen des Mondes von
Mitte des Novbembers bis zu Ende des Jenners
bey gutem tiockenen Witter Bau-Holtz fallen,
bleibt am dauerhaftigſten.

Das Rindvieh, ſonderlich vier Wochen gor
und nach Weyhnachten, wohl warten, einige wü
ner, wo es mit allen nicht ſevn kan an warmen
Orten halten, und etwan, wo ſie Rauch haben

kon



konnen, daß ſie deſto ehender legen. Dit Bien
ſtocke fur Kalte bewahren.

NB. Die Rauchfang kehren laſſen, den Ruß
zerſtoſſen, und auf Gras oder an alte und junge
Baume ſtreuen.

Jn dieſem Monat dringet die Kälte in der
MenſchenLeiber, und ſchleußt die Schweiß Locher
zu, darum iſtnicht nutzlich viel zu baden, vielweni
ger SchweißBad zu gebrauchen, alle Speiſen, ſo
man gebrauchet, ſollen warm und erwarmend
feyn. Den Leib ſoll man wobl bewegen durch
Arbeit und Spatzierengehn, und einen Trunck
ulten Wein thun.

Des Decembers Verrichtungen.
cxↄenn nothig im Felde das We ſſ.t, ſo ſich von
2 Regen und Schnee geſammlet, abzulaſſen,
will ſich auch gebudren Waſſer uber die Wu ſen
lauffen zu laſſen, ſonderlich das RegenWaſſer,
auch ſoll man Miſt in die Felder fuhren, un) auf
Hauffen ſchlagen, Weydene Ruthen abhauen  ſind
gleich tuchtig zu gebrauchen.

Gteine aus den Feldern, Sand und Erden,
Schlier und Dung hingegen hinein fuhren. Die
jungen Baume mit Stroh wohl einbinden, und
mit Dornern und Hecken vrrwahren.

Lauge Aſchen den Baumen an die Wuttzel le
gen, dienet in ihrer Verpfleg. und Bekraftigunt.
GSol auch Wurmer und Ungeziefer vertreiben, de
nen jungen Kalbern die Zungen aufheben, und ſo
ſich weiſſe Wartzeln darunter befinden, ſolche
mit einer ſcharffen Beißzange abzwicken, dann
mit zerſtoſſen, und mit Saltzwaſſer und Eßig ge
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miſchten Knoblauch den verletzten Ort waſchen,
und mit Honias beſtreichen, z. bis 4. Tage lang,
Morgens und Abends. Wenn die MaſtSchwei
ne nicht gerne freſſen, ihnen auf den Ofen gtedorre
ten Hafer furaeben. Denen Schaafen weiſſes
Erlenes Laub furlegen, die nicht davon freſſen, fur
ungeſund halten. Die Bienſtocke wohl verma
chen, daß ſie nicht heraus kommen, ſonderlich
wann Schnee.

Keller und Giwolbe durch Strohdecken wegen
der Kalte wohl verwabren.

Jm gantzen Jahr hat der Menſch nicht weni
ger Gebluth als jetzt, darum ſoll man nicht zur
Aderlaſſen, es fodert es dann die Noth, kuhlende
Speits und Tranck ſoll man itzt nicht gebrauchen,
aber warme trockene und gebratene Speiſen, wel
che wohl gewurtzt neben einem Tiunck Wein,
(wer er haben kan, ſind nicht ſchadlich. Auo ſoll
man den Leib von auſſen mit gebuhrender Klel.

dung und warmen Stuben wohl warten, ſon
derlich das Haupt und die Bruſt.

νον ν t ν ον ονον: &]ο
Von den Dungen der Felder.

Machdem die Felder und deren Natur unter
vo ſchiedlich, alſo muß ein verſtandiger Haus
Vater wiſſin. Jſt alſo gut, daß man fette elder
weniger denn magere bemiſte, die magere hinge
gen auch nicht uberdunge, denn weil das Erdreich
warm und dürre iſt, der ubberflußige Dung die Er

de nur verbrennet. Jſt alſo beſſer oft als zu vlel
gedünget, feuchte und naſſe Felder ſollen am reich
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ZausCalender insgemein. 77
lichſten gedunget werden, Weitzen- Felder ſollen
zu Ende des Herbſts, Rocken oder ſonſt gemiſchte
Frucht micten im Winter, Brach-Felder um
MartinZeit beſtimmet werden, und ſonderlich im
abnehmenden Monden, die Wieſen aber im
Vollmond. Hiernechſt muß der Haus-Vater
auf den Miſt und Dungung ſelbſt Acht haben,
ſind aus dem ſo er baben kan das beſte erwehlen.
Menſchen und ViehMiſt iſt der beſte; Ziegen
und Eſels,Miſt, Kuh Ochien-Miſt, Tauben Huh
ner und Sau  Miſt lſt ſehr hitzig muß gemaßiget
werden, Schaaf— Miſt iſt bitig, machet aber ſehr
fett, Ganſe Miſt iſt ſehr ſchadlich, und ſonderlich
den Garten ein Gift.

Vom Dungen in Garten.
Ecchaaf und KuhMiſt wird am nutzlichſten

gehalten, Roß, Tauben- und Huner Miſt
aber ſoll wegen ſeiner Hitze gegen dem Winter,
damit deſſen Hitze von des Winters Feuchtigkeit
gemaßiget wird, ausgebreitet werden. So ſoll
man auch Gaſſen-Koth aus den Fahrwegen, wo
viel Laichen ſind, zuſammen fuhren, ſonderlich wo
gemeine ViehTriften ſind. Endlich kan auch
der LauzAſchen mit Ofen-Ruß und Megtel, mit
aroſſem Nutzen gebrauchet werden. Wer ſeine
Muhe recht glucklich in Zeugung der Nelcken an

wendet, der erfahret, daß der Schleim, welcher
aus den Weyhern, Teichen, alten Waſſer Graben
und Flunen gezogen wird, gut ſey. Nelckenſtocke
recht frech zu machen, beſtehet dle Kunſt darinnen,
daß man ein wenig Schleim dorre, und unter au
dere Erde miſche, mann nimmt auch bey Saen und
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Verpflantzung dieſer Blumen bry zunehmenden
Monden und das Z'ichen des Lowens in acht.
Waldſtreu von dorren Baumen, GerberLoh, ſo
zwey oder drey Jahr verlegen, dergleichen auch
die Aſche macht ſehr fruchtbar und verhindert
das Ungejiefer.

Von dem Saamen.
Mdeiln nicht jeder Saame auf alle Felder tau

get, alſo muß ein kluger HausVater die Ei
genſchaft der Aſrcker erforſchen, denn das Korn
eine feine lucktre und wohlgedungene Erde erfor
dert, desgleichen auch der Weitzen, hingegen die
Erbſen und Linſen, einen mittelmaßigen, die Boh
nen einen feiſten, die Wicken werden in Brach
Felder geſaet, Hitſt in ein gut und fett Land, Hayh
deKorn in mittelmaßigen Grund, Lein in ſchwar
ges mittelmaßiges Feld, worauf hernacher Hanf
gebauet werden kan, der Reiß in ein feuchtes Feld.
Bey dem Saamen ſoll in Obacht genommen
werden, daß, was auf dem Bergen gewachſen,
wieder dahin aeſaet, und was auf die ebene, aach
wieder dahin komme, weiln es ſonſt ſeiner Natur
zuwider, auch iſt beſſer dunn als dick geſaet, darzu

ſoll der Nordwind auch ſchadlich ſeyn. DieLands
verſtandigen geben fur, daß es gut ſaen ſey,
wenn der Mond mit ſtarcken Schein, die Fiſch,
Krebs, Jungfrau, Waſſermann, Waaa oder
Zwilling durchlauft, und zwar in ſolchen Stun
den, wann er unter der Erden iſtt. Das Sommer
Korn zwiſchen dem Neumond und erſten Viertel,
wann der Mond im Krebs, Scorpion und Fiſchen

iſt,v
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iſt, zu ſaen, WinterKorn, wann die Sonne
Scorpion, oder von 14. Sept. bis den 13. Nov.
die Gerſte ware am beſten zu ſaen, wenn der Acker
wohl ausgetrocknet. Den Hafer konte man im
alten und neuen Licht ſäen, ec. hinaegen aber ſich
nicht aberglaubiſch darauf verlaſſen, eingedenck
der Worte Salomonis, wenn er in ſtinem Pred.
ſpricht, im 6. und 11.c. Fruhe ſae deinem Saa
men, und laß deine Hand des Abends nicht ab,
denn du weiſſeſt nicht, ob dieſes oder jenes gerathen
werde, und ob es beydes geriethe, ſo ware es beſ
ſer. Jt. wer auf dem Wind achtet, der ſaet nicht,
und wer auf die Wolcken ſiehet erndtet nicht.

Von allerhand Baum /Kuſten.
ann man nehmlich warmes Blut von einem
neugeſchlachteten Ochſen um die umge

grabene Wurtz.l des Stammes ſchuttet, ſo ſol
len die Aepffel roth werden. Wann man die
Pftopffen-Reiſer, die man auf einen wilden
Stamm pftopffen will, in Hecht/Blut ſtoßt, oder
beſſer, wenn man auf einen ErlenStock Aepffel
Zweige pftopfet: Jt. So man Aepffel auf einem
Kirſchbaum peltzet. Jtem, daß man Aepffel und
Birnen auf einander wachſen machen konne, wann
man einen Apffel und Birnzweig jedes von ein
ander ſpalten, ſelbige, daß ſie gleichſam ein Zweig
werden, zuſammen bindet, und alſo auf einen ge
ſunden Stamm vftopffet. Ferner, daß die Atpf
fel nicht verfaulen, ſoll man den Stamm mit
Gallen von der grunen Eydtxen beſchmieren.
Wann man Pfirſig/ Reiſer auf Mandel/Baume
pflantzet, oder Mandel Zweige auf einen Pfirſige
Baum, ſoll auch gut ſeyn

Ebitn



Ebenfalls kan durch die Kunſt zuwege gebracht
werden, daß ein Apffeldaum zugltich Roſentrau:,
nehm ich, wenn man einen Roſenzweig in einen
Apfftl-Steck zwiſchen die Rinden einpftopffet,
dann er mit dem ſremden Stamm zuſammen
wachſet und groß wird, ſollen um die Zeit, wenn die
Fruchte heran ko nmen, dageagen Roſenknopffe
beraus bluhen, und einen ſehr ſchonen Geruch von
fich geben. Mitgleiß ſolt gleichermaſſen tdunlich
ieyn, daß man einen Kerſchbaum ſetet, und ein
Loch uber ſich durch den Baum bohret, ſo groß als
eine Wrinrebe dicke iſt, ſo folglich von der Rebe die
äuſſerſte Shhaalen bis auf die Rinde ſchaben, ſo
wachſen laſſen, wenn es wohl verwachſen, die Re

bt vom Stamm loßſchneiden, und den Abſchnitt
mit BaumSalde beſtreichen, ſo wachſen Kirſchen
und Weintrauben zugleich auf einem Baum, w.l
ches dann ohne ſonderbare Veiwunderung nicht
kann geſehen werden.

WeinKunſte.
cicke, zahe trude Weine lauter zu machen, ſo
D ſooſſe zwey Loth Jngwer, und 2. Loth Zitwer
durch einander bis es ſtaubet, nach dieſem thue es
in das Vaß, ruhre es bis auf den Grund, mache den
Spundt feſte darauf, und lak den Wein etliche
Tage tuhen, ſo wird er gebeſſett. Oder mache
MWermuthkrautWurtztl ſchon, und lege ſit in den
Wein. Oder in einem Fuder Wein, klopfe 24.
Eyerweiß wohl, dieſes laß durch ein Tuch lauffen,
ruhre1. Pfund geſtoſſenen Relß, ein wenig Saltz,
und ein Maaß Waſſer darunter, ſchutte es zuſam
men in den Wein, und ruhre es inm Vaß. Oder

wirff



Zaus Calender insgemein. 81
wirf Eichen und Buchene-Rinden binein, oder
haänge Schwartzwurz oder Rohrbeer in Sacklein
in den Wein.

Ob Waſſer in Moſt und Wein ſey.
Nimm einen mit Oel beſttichenen Sticken oder
 Sttohhaim, ſtoß ihn bis an den Boder in das
Voh, nach einer halben Viertelſtunde ziehe lhn
wieder heraus, gieb achtung, ob Waſſertropffen
am Ottl kleben, oder herab fallen: findet ſich die
ſes, ſo iſt Waſſer im Moſt oder Wein; oder thue
Wacholderbeeren darein, waun dieſe unterfallen,
ſo iſt Waſſer im Wein.

Rothen Wein zu machen.
¶dorre wohlzeitige Beerlein von Sommerach/,
 hange ſie in ein WeinGeſchirr in einen Sack
lein, ſo wird er bald ſchon roth wtrden. Oder will
man hohere Farben machen, ſo hange gidorrete
HollunderBeer, oder toth, an der Sonne ge
trockaete Roſen darein.
Rothen Wein in weiſſen zu verwandeln.

J

Wiln, ſo wird er weiß werden. Oder nimm
Wirrauch, zu Aſchtn gebrannt, die Aſche aber in
ein ſauberes welſſes Tuchlein gebunden, und alſo
mitten in das Vaß gebanget.

Den Wein recht Goldfarb zu machen.

—Svoll mit etlichen Everdotter, wohl zerſchlagen zu
einem Breh gemacht, thue es in den Wein, und

j ruhre
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ruhre ihn mit einem Ruhrſcheit wohl durch ein
ander.

Die ſchweren, unreinen und flinckenden
Weine zu verbeſſern.

EGeo lege man rothe Bened.cten Wuttztl in den
Wiin, oder ſchneide ein breites Stucklein

Schweir flriſch von einem Schincken, lege es uber
den Spundt, ſo ziehet das Fleiſch die Anzicht alle
vom Weine weg.

Wenn der Wein nach dem Vaſſe riecht.
o wird geſtoſſener Weinſtein darein gewarf

fen, oder man banget in einem Sacklein Be
nedicten Wurteel und Zitwer, eines ſo viel als das
andere, und halo ſo viel Salbey in den Wein.
Eben das wurckt auch die HolderBluth, und et
wan um 6. Pf. Negeln und Benedirten-Wur
tzel zun Spundt auf halben Theil in einem Bun
delein hinein gelaſſen, der Geruch mag ſo verdrüß
lich ſeyn als et will, ſo wird et doch annehmlich.

Von Veraunderung des Gewitters.
ſGs haben die Alten feſt geglaubet, daß wle
 nach dem Neumondetu der vierdte oder funfte
Tag gewittert, alſo ſeh es beſtandia bis zu dem

VWollmond geblieben. Wenn ein Regenwetter
kommen ſoll, ſeynd aewiſſ. Vorboten, wann das
Gemauer in denen Gemachern anfangt zu ſchwie
teen, wann der Ruß aus denen Caminen und Rauch
fanaen von freven Stucken abfallt, wann die Re
genwurmer hauffig aus oer Erden kriechen, wann
die Sonn und der Mond trübe cum halone ne-

buloſa



buloſa aufgehet, wann die Sonne heiß ſtechend
ſcheint, wann die Biemmen, Gelſen, Mucken und
Flohe ſebr ſtechen, wann die Fiſche im Waſſer
hoch geden, wann ſich die Katzen licken und putzen,
wann die wilden Ganſe und Kranicher ihren Flug
verwitren, ſehr hoch und ſtille fliegen, wann die
Bienen aus ihren Stocken nyicht hetaus wollen,
wann die Eulen und andere WaſſerVontl in den
Ceichen, Fluſſen und Ste ſich waſchen und ba—

den; Wie auch, ſo die Huhner ſich im Staube her
um waltzen, wann der Ryher hochflitget, oder,
die Waſſer verlaſſend, ſich ins Feld ſetztt, wann
Morgends die Froſche und des Nachts die Laub
Froſche quacken. So der Regendogen einen
Schein machet, wenn die Schwalben nebſt bey
dir Erden, und hart uber dem Waſſer umſtrei
chen. Wann die Hahnen zu ungewohnlicher
Zeit, gleich nach Untergang der Sonnen, anfan
gen zu ktahen, wann die Hunde Gras freſſen und
wieder ſpeyen, wann den Menſchen alte geheilete
Schaden mehr Schmertzen als ſonſt geben.
Wann dem Mond im Vierdtelſchein die Spltzen
dunckel werden, oder der Vollmond einen Gegen
ſchein zeiget, wann die Gedurge in der Hode um
nebelt werden: Oder, daß ſie ſich in die Hohe
ſchwingen, auch wenn das Salt feucht wird, und
die Krebſe ſich aus dem Waſſer ans Land bege
ben. Churfurſt Friedrich von Sachſen, hat aus
der alten Jager, Erſahruns, von der Zeit der
WinterSchnte zu muthmaſſen gepflegt, aus der
Anjahl der Tage, welche von dem erſten Schnte
bls zu dem nechſten Neumonden zu zehlen waren.

F2 Wind
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Winde verkundigen uns, wann Sonn und
Mond mit einen rothen Schein ſchtinen, wann
die Spinnweben in der Luſt herum ſchweben.
Wann die Sterne bauffta ſchirſſen, und wie
mans nennet, die Riſpeln fallen laſſen. Wann
ſich die Hunde uber Gewohnheit auf der Erden
walten. An welchen Ort der um den Mond
ſtehende Hof ſich verlleret und zergehet, von dem
ſelben Ort hat man Wind zu aiwartin.

Schönes Weitter.
ewerſpricht uns, wann die Sonne Abends mit
Wo einer ſchonen Abendrothe unter/ und des
Morgens wiederum heiter aufaehet: wann der
Mond weiß, hell und Perlenfarbig iſt. Wann
die Nebel herab thauen, und ſich zur Eeden legen.
Wann die MilchStraſſen am Himmel klar und
voller Sternlein iſt, wann die Eulen des Nachts
ſchreyen, die Feldmäuſe Abends hauff a htum
ſtreichen. Wann der Mond neuodir voll, z. Ta
ge vor oder nach ſchon hell und klar, ohne aufſtei
aende Dunſte oder Wolcken ſcheinet, iſt ſchon hell
Setter zu gewarten.

Wenn die Wolcken Morgends oder Abendt
vom Auf gegen Niedergang getrieben werden,
folget gern trucken Wetter, wann die kleinen Flle
gen oder Micken Abends nach der Sonnen Unter
gang hauffig bey einander fliegen, geben ein Zri
chen zu klarem Wetter.

Ein fruchtbares Jahr.
grſt zu hoffen, wenn der Winter und Fruhling
Jihre rechte Eigenſchaft an ſich behalten. Wann
der Schnee die Saaten zu rechter Zeit uberdecket,

und



und hinauswatts nicht durch Guſſe, davon der
SonnenStrahlen geſchmeltet, und von der Er
den nach und nach verſchlucket wird. Wann am
Mandel. Baum mehr Blutden als Blatter ſind.

Unfruchtbarkeit.
Nſt zu befurchien, wann kein JabrtsTheil alſo
Vaeartet iſt, wie es naturlich ſeyn ſoll; Wann viel
Nebel hinauswarts, wann Cometen langſtaudig
erſcheinen, wann viel Unsezieffer, als Ratten,
Mauſe, Ktoten, Froſche, Fliegen, Blenfaltern,
Kornwurmer, Magyenkafer, Heuſchrecken und
dergleichen ſich buicken laſſen.

Sonſten giebt der Mond allaemeinen Unter
richt der folgenden Tage ſeines Vortbeils, ſo beye
des von den alten und auch zu unſern Zeiten glaub
wurdig iſt wie es am vierdten Taue nach ſeiner
Conjunction mit der Sonnen, das iſt: um Neu
monden eutweder fruh oder Mittags, oder Abends
wittert, alſo wird dle Zeit ſeiner folgen den Wechs
lunge im erſten Viertel ſich erziigen, alſo auch,
wenn er am Wachſin die oberſte Spitze dunckler
als die untere, oder die finſterer als die obere, oder
in der mitten ſich ſattig erzeiget, ſo wird es gezen
dem erſten und letten Viertel, oder gegen dem
Vollmond Regenwetter abgeben. So kan man
auch kurzere Muthmaſſung von der Zeit ſelbſt her
nehmen, als wann der eiſte Theil des Fruhlingt
fſeucht iſt, ſo iſt der andere trocken, hingegen iſt der
erſte trocken, ſo iſt der andere feucht: Dis kan auch
vom Sommer, Herbſt und Winter geurtheilet
werden. Jſt ein ſehr naſſer Sommer, ſo glebts
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wenig junges, ſo wohl Haus als Feid, Geflugel,
machen auch die Bienen ſchlechte Ardeit, und giebt
ungefunde Fruchte. Jſt der Herbſt warm, ſo hoffe
man ein gutes Getraide Jahr. Wann die Vogel
im Februarlo fett ſehn, bedeutet es viel Schnee here

nach. Wann der Froſchlaich im Anfang des
Frühlings tief im Waſſer liegt, ſobedeut es einen
trockenen Sommer. Wann im Januario die
Erde offen und nicht geftohren iſt, ſonderlich wann
die Suowinde alsdann ſehr brauſen, ſo folgen viel
Kranckhelten. Wann die Blatter fruhzeitig im
Wald von den Baumen abfallen, bedeutet es Um
fallen des Viehes. Wann ſich die Spagtzen ver
lieren, Vlol und Roſen im Herbſt dluhen, be
deutet es Sterbens-Laufte, ſonderlich haben die
Alten des HundsSterns Anfang in Odacht
genommen, wann ſelbiger Anfangs hell und klar
erſchienen, haben ſie ihnen ein geſundes und giuck
ſeliges, wann er aber trub und neblicht angefan
gen, ein ungluckſeliges und ſicches Jahr geglau—
bet. Viel verſtandige Bauren glauben, wenn
es vlel Schleben und Hetſchabeiſch giebt, ſo folget
ein kaltes Jahr, wie ſolches der Oert von Verulam
in ſeiner Hiſtor. natur. imper. p. 737. beztiget.

Von den Weyhern und Fiſchereyen.
ecrdann man ode Weyher will zurichten, die mit
LW Echſoten und Robr v chſ ſe ſ

e erwa en dund, olaſſe man ſolche um Jacobi 3. oder Tage vor

den Neumonden unter dem Waſſeir abnehmen,
und das zwey oder drey Jahr nach einander,
ſo vergehen ſie gewiß.

Wann



Wan man Wenvher hat, die lanae ode gelegen,
und verwachſen ſeynd, ſo laſſe man ſi zuerſt ſauber
ausnehmen, alsdann die Damme verſehen, und
mit Woſſer anatfullt, ſo beſetze man ſelbe nach
Art, wie bernach foigen wird.

Nst. Etliche nehmen zwar ſolche nicht aus, und
beſetzen ſiet, wann ſchon das Gras darinnen bleibt,
iſt auch nicht unrecht, allein es muß im Fruh Jahr
ſeyn, wann das Gras noch klem iſt, ſolte es abtr
ſchon aroß ſeyn, muß es abgemahet werden. Et
lich e laſſen in Zubereitung neuer Weyher den
Schlamm und die Erde ausfuhren, bis auf die
neue Erde, das iſt ſehr unrecht.

Von Beſatzung der Weyhet.
)ann man bey Ziiten ſchone Karpfen haben
V will, ſo nehme man ſtarcke Setzling, und thue

ſolche in einem Weyher, welche die Sonne hat,
und nicht viel Brunnqu'll hinein gehet, ſondern
in warmen Waſſer biſteht; ſolche Fiſche werden
beh Ztiten groß.

NB. Man kan auch etwasr Miſtuna, bey welchen
die Schweine muſtung die beſte ſeyn ſoll, drein ihun.

Wenn man bev Zeiten ſchone Btuth baben
will, ſo muß man Aufſicht haben, daß die Laich
Karpffen in gantz naſſe Weyber kommen, die an
der Sonne liegen, denn in tieffen Wevhein wird
keine ſchone Bruth, aber bey Zeiten laichen ſie
darein. Wodey zu mercken, daß die Mutter oder
LaichKarpffen am biſten anfſchlagen, welche ins
4.J. oder 6te Jahr gehen-auf wilche ſich gewiß zu
verlaſſen, welche aber 5. bis 10. Jahr gebraucht
worden, darauf iſt ſich nicht zu verlaſſen.

8 4 Von



Von den qhechten.
ſFtliche meynen, die groſſen Hechte, ſo groſſe
 Bauche haben, die müſſen Mutter ſeyn, iſt

ungewiß, gewiß aber, wenn ein Hecht 2. Jabr alt
iſt, ſo laicht er nimmirmehr, dann derſelbe iaicht im
etſten Jahr wann er im Mertz eingeworfen wird.

Wann man Luſt hat die Hechte groß zu zie—
hen, ſo nehme man 2. oder 3. Karpfen-Mutter,
100. dergleichen Setzlein, dann 4. oder zoo. Hech
te darzu, der kleinen, ſo werden ſie gewiß in einem

Jahr mu 2. oder z. Pfund werden, daß man
ſich verwundern wird.

Von Forellen.
coner in den Weyhirr Forillen ziehen will, ſo
D muß der Weyher ſteinigt oder ſteinklippigt
ſeyn, und friſch Brunnenwaſſer darein flieſſen, ſo
laicht der Forell im Hornung, wann das Waſ
ſer am kalteſten, das Brunnenwaſſer hingegen
am warmiſten.



dern in einen ziemlichen Weyher nur 5. oder?.
Mutter und 3. Mannlein, ſonſten wird der Menge
gar zu viel, darzu aber eine Karpfen Mutter, und
etliche dergleichen Setzlein, ſo werden ſie ſchon.

Wann man gerne rothe Karpfen ziehen wolte,
ſo muß man dieſelbe einſetzen, den 20. April, ſt. v.

als am Tage Vulpitii, dieſelben werden am be
ſten fortſchlagen, und wann ſie gleich weiß

ſind, ſo werden ſie doch
roth.
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Von denen 4. Complexionen

der Menſchen.

ret liegen: Unter dieſen vieren iſt je eine,
und nicht alle viere in einen Menſchen fur
nehmlich offenbar, als nach den vier Ele
menten, die ein jeder Menſch in ſich hat, und
er iſt ſelber daſſelbe Weſen, ausgenommen
die Geele, die nicht daſſelbe Weſen iſt, liegt
aber im ſelben Weſen gefangen, und hat doch
nur eine Herberge und Geſtaltniß, unter
den vieren das OberRegiment des Lebens,
dieſe viere heiſſen:

5 1. Cho
n



J. Choleriſch.
2. Sanguiniſch.
3. Phlegmatiſch.
4. Melancholiſch.

J. Choleriſch, iſt des Feuers Natur und Ei
genſchaft, giebet ſtarcken Muth, jahen Tod,
aufſteigenden Hoffarth, eigenſinnig, nach nie
mand fragend. Dieſe Geſtalt ſcheinet nach
der auſſern Welt in ein FeuerLicht, ſie arbei.
tet nach der Sonnen Gewalt, und will immer
gerne Herr ſeyn. Wann die GSeele in die Com
plix on imaginirt, und wendet ſich von GOttes

Wort und Willen, ſo thut ſie, wie der Com
plexion Eigenſchaft if, ſie iſt feurig, grimmig,
aufſteigend und verzehrend, giebet auch einen
ſolchen Leib, der mager, bothaftig, zornig iſt,
machet Spotter der Elenden, Herrſcher uber die
gebogene Knie, nichts achtend, obs im Zorn
todt bleibet, es ſey denn, daß es dis Geſtirn
verhindert, giebt gern einen gleißneriſchen Schein,

in ihrer grofſen Hoffarth und Ubermuth will ſie
auch heilig geheiſſen ſeyn. Dahero ſoll ein ſol
Menſch ſich der Demuth befleiſſen, nich t nach

Macht und Ehren ſtreben, vor der Venus ſich
huten, Schweren, Zluchen und leichte Reden
meiden, ſondern fleißig beten, alles zu GOttes
Ehren anfangen und vollführen.

2. Gan
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der Menſchen. 9yr
2. Ganguiniſch, nach der Luft, iſt ſubtile,

freundlich, frolich, doch vicht ſtarcken Muths,
iſt wandelbahr, wird leicht bewegt von einen
zum andern, empfahet naturlich des Geſtirnes
Eigenſchaft und Witz in ihrer Eſſentz, iſt züch
tig und rein, und fuhret groſſe Heimlichkeit in
ihren Wiſſen, iſt ſanft, licht und freudenreich,
nach der Lufts Eigenſchaft, iſt ſinnlich und lieb
lich, und gleichet ſich dem Leben.

Jſt die Geele von dieſer Complexion um.
geben, und immaginiret darinn und will derſel.
ben leben, ſo erzeiget ſie ſich freundlich, luſtig,
will viel erfahren, kommt ihr auch zu handen.
Alles was das Geſtirn macht, erfahret ſie in
der Complax on. Gie iſt freudig, doch auch
fur des Feuers Gewalt (als fur den groſſen
Hanſer) verzagt, aber in ſich ſelbſt machtig
in eigen Sinn, ohne Rath, ſcharffer Ver—
nunft durch die Complexion nach dem auſ—

ſern Geiſt, thut nicht leicht im Zorn was
ſchadliches, iſt bald erhebend und großmu-
thig, bald auch wieder fallend wie die Luft:
ſoll ſich huten, denn der Teufel iſt ihr gram,
ſie ſiudiret gerne in vielen Dingen, und hat
viel ſeltſame und weitſchweiffende Gedan—
cken. Der Menſch fuhret ein ſchwach, mit
jedermann gemein, fromm einfaltiges Leben,
aber treflich hetzet der Teufel ſeine Feinde
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leicht hindurch, wie die Luft durch etwas
gehet; ſelten iſt er ſehr traurig, denn er fuh
ret kein feurig Hertz, ſo brennet auch nicht
Schrecken hart in ihme, mag ſich doch fur
Unzucht und Abgotterey huten, dann der
Teufel hat einen Zutritt in die Complexion.
Jſt dahero ein nuchtern Leben hochſt vonno
then; wirſt du in Gottesfurcht treten, ſo
wirſt du groſſe Geheimniſſe finden, aber nicht
aus dir ſelber, ſondern durch GOtt.

2. Phlegmatiſch, iſt nach des Waſſers
Natur und Eigenſchaft fleiſchlicht, grob und
weich, weibiſchen Willens, maßiges Be
griffs, halt aber feſt, was ſie in ſich bekommt:
Kunſt muß in ſie durch Schall und Lehren
gebracht werden, ſie erfindet ſich nicht aus
ihrer Wurtzel, ſondern alles leicht und ge
mein. Iſt die Seele mit dieſer Complexion
umgeben, und blaſet davon ihr Leben auf, ſo
iſts ein tuck geſchwulich Leben, tolpiſch, faſt
ſchnode und leichtachtende, grobes Leibes,
ſchlechter Vernunft, doch wird durch Lehren,
alles gemeine Weſen hinein gebracht, konmt
nicht des Monden Gewalt darzu, ſo iſts gar
ein grober Klotz, darzu faſt ungerecht, durch
eben des Monden Gewalt. Man kan aus
dieſer Complexion allerley ſchnitzen, der
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baid gutes, giebt ihm gerue ſelber einen
heiligen Heuchler, miſſet ihm ein fromm ge
rechtes Leben zu, es wird aber verwmiſcht.
Das Waſſer iſt ſcheinlich, die Seele wird
auch GOttes Zorn und der ſundigen Welt
nicht leicht innen, beſſer niedlich an, an die
Laſter und Greuel der Welt, und verdeckets
unter dew Waſſerſchein, in Mevnung, es ſen
GOttes Glantz. Der Teufel kan faſt alle
kaſter in dieſer Complexion einfuhren, wo
es nicht das Geſtirn verhindert, und es die
Geele zulaſſet, er berkommt darinn ſo viel als
in Feuer, in der Feuer,Complexion, denn die
Gunde wird nicht leicht darinn geatchtet,
wie ein Waſſerſtrohm dahin lauft; Er hat
auch Macht, ſie mit Traurigkeit darinnen
anzufechten, doch beſtehet er allhier nicht wie

in der Feuer-Complexion: Die Wahrheit
und Gerechtigkeit ware eine edle Artzney in
dir, denn du ſteckeſt gern voll Lgen; daß du
Unrecht thuſt, findeſt du nicht, kommt man
dir aber in einem Funcklein zu nahe, ſo iſts
ſchon in einem Spiegel. Auch ware dir ein
nuchtern Leben geſund, Wachen und Beten
wendet alles Boſe aus dem Geſtirne ab, der
dem Geſtirn lebet, lebt dem Vieh gleich.
Darum ſoll ein Menſch ein Menſch, und

nicht
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nicht wie ein Vieh ohne Verſtand, mag er das
Ewige nicht erlangen.

4. Melancholiſch, von der Erden Natur
und Eigenſchaft, wie die Erde kalt, erſtarret,
ſi ſier, traurig und hungerig, des Lichts immer
furchtſam, und GOttes Zorn, giebt mittelmaſ
ſigen Verſtand, doch etwas tief nachſinnig, die
Compolex on ſtehet offen, es mag viel ergriffen

werden, wo es nicht Schwermuth heiſſet. Jſi
die Seele mit dieſer Complaxion umgeben, ſo
wird ihr Feuer faſt dunckel brennen, ſehr trau—
rig, ſie achtet keine Welt-Uppigkeit, iſt immer
ſchwermuthig und ſurchtſam, der Teufel ſih
tet ſie hart an, wolte ſie immer gerne vollends
in die Finſterniß, in ſein Reich ſtürtzen, ſchre
cket ſie mit Schalckheit, daß ſie ſoll an GOttes
Gnade verzagen, ſolle den Leib der Leichtfertig
keit einem Morder und Rauber geben, Men
ſchen, GOTT und Teufel alles gleich achten.
Eo ſie ſich nun der Complexion ergiebt, ſo mi
ſchet der Teufel ſeine Magination mit ein,
bleibt ſie aber im Streit wider die traurige
Complt xion, ſo iſt keine unter dieſen vieren, da
weniger Laſter konnen eingefuhret werden.
Und wird auch in keiner Complexion des Teua
fels Wille mehr offenbahr, als in der Melan
goliſchen, hat aber nicht Macht, daf er ſit am

auſ
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der Menſchen. 95
auſſerliechen SGunden Leib anruhre ob er ihr
gleich die Sunde vorwirft, giebt fur, ſie moge
nicht GOttes Gnade erlangen, ſoll nur verza.
gen, ſich erſiechen, erſauffen, oder einen andern
ermorden, daß er einen Zutritt zu ihrer Seel
bekame. Allein, wann die Seel mit GOttes
Licht entzundet bleibet, beſtehet er mit Echan
den. Dahero foll die melancholiſche Seele ſich
huten vor viel Sprculiren, nicht allein ſeyn, ſon
dern bey Leuten, die da reden, ſoll einfaltig bey
der Heil. Schrift bleiben, da wird er ſieten
Troſt finden. Jſt er aber mit tieffen Sinnen
von OOtt begabet, ſo halte er ſich in GOttes
ircht mit ſieten Gebet zu GOtt. Auch ſoll er
ich huten fur Trunckenheit und Zorn, daraus

leicht Unſinnigkeit entſtehen kan, desgleichen ſoll

er ſich hüten fur Geitz, denn er iſt ihm ſo ſchad
lich als der Zorn. Jſt alſo einem melancholi
ſchen Gemuth nichts beſſers, als ein einfaitig
Leben, ohne Hoffarth und Heucheley, in einem
gemeinen Gtande, nuchtern und maßig, ohne
groſſe Sorgen, und ob es ja ſehn muſte, ſo ſoll
ſie mit Gottesfurcht und Gebeth alles anfangen,

mitteln und vollenden, ſo taugt ſie in alle
Sttuande, ja, kan die ewige Seeligkeit

erlangen.
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